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AN DEN IX. KONGRESS DER
Wilson bei PodgornyGEWERKSCHAFTEN KASACHSTANS

mit ihm ein Gespräch

i meldet

läss­
ig fern-Ä?

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Pavle! Ka­
sachstans begrüßt aufs wärmste die Delegierten des IX. 
Kongresses der Gewerkschaften Kasachstans und In ih­
rer Person alle Gewerkschaftsmitglieder unserer Repu­
blik.

Wie das ganze Sowjetvolk, blicken auch die Werktä­
tigen Kasachstans mit tiefer Genugtuung und berechtig­
tem Stolz auf den ruhmvollen heroischen Weg des 
Kampfes und der großen Siege zurück, den unser Ijjnd 
In den 50 Jahren der Sowjetmacht gegangen lat.

In der unverbrüchlichen multinationalen Brtidcrfa- 
mlllc der Sowjetvölker schufen die Arbeiterklasse, dir 
Kolchosbauern und die Intelligenz der Republik unter 
der J^ltung der Kommunistischen Partei In einer kur­
zen Frist in Kasachstan eine mächtige hochentwickelte 
Industrie, eine weitverzweigte und hochmechanisierte 
Landwirtschaft, eine fortschrittliche sozialistische Wis­
senschaft und Kultur.

Die Errungenschaften der Republik hängen eng mit 
der aktiven und fruchtbringenden Tätigkeit der Ge­
werkschaften Kasachstans zusammen, die eine große 
Arbeit zur Verwirklichung der historischen Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU und des XIf. Partei­
tags der KP Kasachstans leisten. Immer mehr Initiative 
und Beharrlichkeit im Kampf für die weitere Entwick­
lung der Volkswirtschaft, für die Steigerung der Effek- 
thltät drr Produktion, der Arbeitsproduktivität, für die 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts an den Tag legen. Die Gewerkschaften der Re­
publik beteiligen rieh aktiv an der Planung nnd Lei­
tung der Produktion, entfallen einen massenhaften und 
wirksamen sozialistischen Wettbewerb, tragen Sorge um 
das Wohl der Werktätigen.

Die Interessen des kommunistischen Aufbau«; erfor­
dern eine weitere Steigerung der Aktivität und die Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der Gewerkschaften, die 
Erhöhung Ihrer Rolle als Schule der Leitung, als Schu­
le der Wirtschaftsführung, als Schule des Kommunls- 
■DDS.

Die Aufgabe bcxfrbf darin, eine noch nkllvcre Teil­
nahme an der Erfüllung der historischen Beschlüsse 
den XXIIL Parteitags drr KPdSU zu sichern, Ihre 
Rolle In der Leitung der Produktion, der Verwirkli­
chung der Wlrtscbaflsrcform, im Kampf für die Stei­
gerung der Effektivität der gesellschaftlichen Produk­
tion, für die schnellere Meisterung der neuen Technik, 
die größtmögliche Ausnutzung der Kapazilätcn, drr 
Vcrbrwrung der Qualität und Verringerung der Ge­
stehungskosten drr Produktion, für Sparsamkeit im 
großen nnd kleinen, für brellc Eluführung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation zu steigern.

Eine Sache erstrangiger Wichtigkeit der Gewerk­
schaften ist die ständige Sorge am die iincnlwegtc 
Verbesserung drr Verhältnisse der Arbeit nnd des All­
tagslebens der WerklUllgcn, Verbesserung der Tätig­
keit drr Kultur- und AufklärungsanMaltcn, Entwick­
lung der massenhaften Körperkultur, Sport und 
Tourismus,

Eine der wirbligsten Pflichten der Gewerkschaften 
Ist die Erziehung der werktätigen Massen Im Sin­
ne der hohen Moral und der Ergebenheit dem Kom­
munismus, da« Überwinden der Überbleibsel des Ka­
pitalismus Im Bewußtsein der Menschen zu fördern, 
die Produktion«, nnd SlaalsdLszlplin zu festigen.

Pflicht der Gewerkschaften der Republik isf, auf 
der Grundlage einer Verstärkung der organisatori­
schen und Erziehungsarbeit unter den Massen die 
Arbeiter und Angestellten zur vorfristigen Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans und zum würdigen 
Empfang des 100. Geburtstags W. I. Ix*nins und des 
50. Jahrestags Sowjetkasachstans zu mobilisieren.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans

Kommunistischen Partei 
wünscht den Delegierten des Kongrra- 

Rcs fruchtbringende Arbeit im«! gibt seiner festen 
Überzeugung Ausdruck, daß die Gewerkschaften Ka­
sachstans mit noch gröBcrcr Energie für die Verwirk­
lichung des grandiosen Programms des kommuni­
stischen Aufbans kämpfen werden.

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS

INFORMA TIONSMITTEIL UNG
übet die Arbeit des IX. Kongresses der Gewerkschaften Kasachstans

Gestern begann in Alma-Ata, 
Im Kasachischen Staatlichen Aka­
demischen Opern- und Balletthea­
ter namens Abai der IX. Kongreß 
der Gewerkschaften Kasachstans 
seine Arbeit.

Der Kongreß wurde von dem 
Vorsitzenden des Kasachischen 
Republikrates der Gewerkschaften 
S. P. Polimbetow eröffnet.

In das Präsidium des Kongresses 
■wurden gewählt: die Mitglieder 

Büros des ZK der KP Kasach- 
B. Bcjsscbajcw, G. A. Kos­

low, A. S. Kolebajew, G. A. Mel- 
nik, S. B. Nijasbckow. die Kandi­
daten des Büros des ZK der KP 
Kasachstans A. A. Askarow, I. G.

Die Rolle der Gewerkschaften im Kampfe für die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans verstärken!

erlcht des Vorsitzenden des Kasachischen Republikrats 
der Gewerkschaften Genossen S. POLIMBETOW

Genossen! Der IX. Kongreß der 
Gewerkschaften Kasachstans tagt 
in der Atmosphäre neuer hervor­
ragender Siege, die vom Sowjet­
volk beim Aufbau des Kommunis­
mus erzielt worden sind, in einer 
Periode, da unsere Heimat in die 
zweite Jahrhunderthälfte ihrer so­
zialistischen Geschichte getreten 
ist

Die vier Jahre, die seil dem VIII. 
Kongreß der Gewerkschaften Ka­
sachstans verstrichen sind, waren 
reich an überaus wirbligen ErcJg- 
nisScn. Von einer besonders gro­
ßen Bedeutung im Leben der So- 
wjclmcnschcn waren drr XXIIL 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und die 
nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU, welche eine neue Etappe 
in der Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft kennzeichneten.

Einen großen ArbeiUbcitrag zum 
unaufhaltsamen Wachstum der 
Macht unserer Heimat leisteten die 
Werktätigen unserer Republik, 
Allein in den ersten zwei Jahren 
des Planjahr!ünfts betrug dos An­
wachsen der Bruttoproduktion der 
Industrie 22 anstatt der planmäßi­
gen 14.8 Prozent. Der Plan der 
zwei Jahre Ist zu 103,6 Prozent er­
füllt. über den Plan hinaus wur­
de für Hunderte Millionen Rubel 
produziert. In Gang gesetzt wur­
den 76 neue Betriebe, darunter dos 
landcsgrößle Feinblechwalzwerk 
„1700” auf der Kasachstancr Ma- 
gnitka und zahlreiche Werkhallen 
und Produktionen in den zu re­
konstruierenden und zu erwcltcni- 
deu Betrieben. Im Vergleich mit 
«lern Jahr 1965 vergrößerten den 
Ausstoß ihrer Produktion: die Erd- 
ölgcwinnungsindu'trie — auf das 
2.8fache, die chemische — auf das 
l.Öfachc, die Schwarz-, Buntme­
tallurgie und die Eleklroeiiergctik 
— auf das etwa IJfachc.

Auf Grund der Entwicklung der 
ScliwcrinduUric erfolgt der Auf­
schwung aller Volkswirtschafts­
zweige der Republik, vergrößert 
sich die Erzeugung von indu­
striellen Waren und Lebensmitteln 
für die Bevölkerung. Während 
man vor 5—6 Jahren 13 Millio­
nen Paar Schuhe im Jahr her- 
stellte, waren es im verflossenen 
Jahr über 21 Millionen Paar. Di? 
Herstellung der Baumwollstoffe 
stieg von 21 Millionen Meter auf 

Slashnjcw, der Sekretär des Uni­
onsgewerkschaftsrats 1. M. Wla- 
dytschcnko. Bestarbeiter der Indu­
strie und I^andwirtschaft, Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und Kom- 
somolfunktionâre. Gelehrte.

Mit großer Begeisterung wurde 
ins Ehrenpräsidium des Kongres­
ses das Politbüro des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion gewählt.

Sodann 
Wahl 
lions- 
übor.

Die 
folgt bestätigt:

f. Rechenschaftsbericht des Ka-

ging der Kongreß zur 
des Sekretariats, der Rcclak- 
tmd Mandatkommissionen

Tagesordnung wurde wk

der 
erzielt. Auf Grund 

des Märzplenums 
der KPdSU wuch-

Pud Getreide — um 336 
Pud mehr ah laut Plan, 
und Gcflügelbcstand ist

30 Millionen Meter im vorigen 
Jahr. Rapid gestiegen ist die Pro­
duktion von Fleuch- und Milch­
produkten, Konditorwaren und an­
derer Massenbedarfsartikel.

Ein großer Arlxsitsumfang ist 
zur weiteren Entwicklung des Ei­
senbahn-, Kraft- und Flußverkehrs. 
zur Erweiterung der Zivilluflflol- 
te geleistet worden.

Bedeutende Erfolge, führt Ge­
nosse Polimbetow fort, wurden 
auch in der Entwicklung 
Landwirtschaft 
der Beschlüsse 
(1965) des ZK
»en und entwickelten sich die Kol­
chose und Sowchose weiter, ihre 
Wirtschaft und die materiell-tech­
nische Basis verstärkten sich. Ka­
sachstan ist die größte Kornkam­
mer des Landes, darauf entfallen 
über 14 Prozent der Unionssaat- 
flärhe für landwirtschaftliche Kul­
turen, darunter auch über 26 
Prozent für Weizen. Die Land- 
schaffenden der Republik schüt­
teten In die Kornkammern der 
Heimat allein in den zwei Jahren 
des Plnnjahrfünfls I Milliarde 682 
Millionen 
Millionen 
Der Vieh
gestiegen, der Plan im Ankauf von 
Fleisch. Milch, Wolle, Eier und an­
deren Produkten ist überholen.

Die Gewerk schuften spielen in 
dm Errungenschaften unserer Re­
publik eine große Rolle. Unter den 
gegenwärtigen Bedingungen erhält, 
wie der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew in sei­
nem Bericht nuf dem XXIIL Par­
teitag der KPdSU hervorgehoben 
hat, ihre Tätigkeit als Schule «les 
Kommunismus einen neuen Inhalt.

Die ganze Arbeit der Gewerk­
schaften, unlerst reicht Genosse Po- 
limbelow, Ist auf die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIIL 
Parteitags, der Plenen des ZK der 
KPdSU, des XII. Parteitags der KP 
Kasachstan«, des XIII Kongresses 
der Gewerkschaften der UdSSR 
und des V1JL Kongresse« der Ge­
werkschaften der Republik gorich- 

saclilschcn Republikrats der Ge­
werkschaften.

2. Rechenschaftsbericht der Re­
visionskommission.

3. Wahl des Republikrats der Ge­
werkschaften und der Revisions­
kommission.

Der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans A. S. Kolcbajcw verlas das 
Grußschreiben des ZK der KP 
Kasachstans an den IX. Kongreß 
der Gewerkschaften der Republik.

Mit dem Rechenschaftsbericht 
des Kasachischen Rcpublikrats der 
Gewerkschaften Ist der Vorsit­
zende S. P. Polimbetow aufgctre- 
ten. . x i

Der Kongreß setzt seine Arbeit 
fort.

lef. Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Gcwcrkschaflsorgani- 
sation unserer Republik standen 
die Fragen der Erfüllung der 
Volkswirtschnflspläne, der Erhö­
hung der Effektivität der Produk­
tion, der Steigerung der Arbeit»* 
Produktivität, der Verbesserung 

der Qualität der Produktion, einer 
weitgehenden Heranziehung der 
Werktätigen an die Leitung der 
Produktion.

Die Gowerkschaftsorganisalioncn 
aktivierten zusehends ihre Arbeit 
auf dem Produklionsgebicl im Zu­
sammenhang mit dem Übergang der 
Betriebe zum neuen System der 
Planung und wirtschaftliclien Sti­
mulierung. die vor den Kollekti­
ven große Möglichkeiten in der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit um! 
eigenen Initiative eröffnete. In drr 
Republik wurden auf neue Arbeits­
bedingungen 269 Industriebetriebe 
überführt, auf die über 33 Prozent 
aller produzierten Indust ricerzcug 
nisse entfallen sowie 396 Auto- 
wirtschaften und 293 wirtschaft­
liche Unterabteilungen der Kasa­
chischen Eisenbahn.

Die Arbeitscrfahriingcn dieser 
Betriebe bestätigten die Richtigkeit 
des von der Partei cingeschlngrnen 
Kurses und zeigten den unbeding­
ten Vorzug der neuen Wirtschafts- 
refonn. Jedoch die ersten Resultate 
der Arbeit der Betriebe unter den 
neuen Bedingungen deckten eine 
ganze Reihe Mängel auf. Einige 
Kollektive wurden mit den Plänen 
der Verringerung der Gestehungs­
kosten der Produktion nicht fertig. 
Der Übergang zum neuen Wirt­
schaftssystem der Übrigen Betriebe 
wird unzuläßiieh in die Länge ge­
zogen. fu solchen großen Wirt 
schalLszwcigcn wie die Kohlenge­
winnung und chemische Industrio, 
im System der Ministerien für Bau- 
matcrialienindustrio, für Montage 
und Spezialbauarbcitcn wurden 
Je ein Betrieb zur Arbeit unter 
neuen Bedingungen überführt.

Die Räte und Komitees der 
werkschaftcn der Republik müssen 
zusammen mit den Ministerien und

nur 
den

Sowjetisch 
britische 
Verhand­
lungen

Moskau. (TASS). Die sowjetisch- 
britischen Verhandlungen wurden 
am Dienstag im Kreml fortgesetzt. 
Sowjctiscbcrscits beteiligen sich an 
den Verhandlungen der Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, seine Stellvertreter 
I). S. Poljanski und W. A. Kyrillin, 
die Minister A. A. Gromyko, N. S. 
Patolitschcw und andere offizielle 
Persönlichkeiten; britischerseits: der 
Premierminister Großbritanniens 
Harold Wilson, die ihn begleitenden 
Persönlichkeiten, sowie der Bot­
schafter Großbritanniens in Moskau 
Sir Geoffrey Harrison.

Am Mittwoch, den 24. Januar, 
wurden die sowjetisch-britischen 
Verhandlungen abgeschlossen.

Reden von A. N. Kossygin und Harold Wilson
Moskau. (TASS). Der Vorsitzende 

des Ministerrals der UdSSR 
A. N. Kossygin sprach sich für eine 
Erweiterung der sowjetisch-briti­
schen Zusammenarbeit aus. „Die 
Entwicklung der Kontakte zwischen 
der Sowjetunion und Großbritan­
nien, die in den letzten Jahren zu 
beobachten ist, spiegelt das Bestre­
ben beider Länder zur Zusammen­
arbeit und gegenseitigen Verständir 
giing wider“, erklärte er am 
Dienstag in Moskau auf einem Früh­
stück zu Ehren des britischen Pre­
mierministers Harold Wilson.

A. N. Kossygin betonte, daß „der 
Friede durch die imperialistische 
Aggression der USA iu Vietnam ge­
fährdet wird“. .Jeder Staat, jede 
Regierung, alle, denen die Inter­
essen des Friedens wirklich nm 
Herzen liegen, müssen verlangen, 
daß die USA unverzüglich, ohne 
Vorbedingungen die Bombardierung 
und die übrigen Kriegsakte gegen 
die DRV cinstcllcn“, fügte er hin­
zu.

„Der Kurs der Sowjet regieren g 
in der Viclnamfrage ist darauf 
gerichtet, die rechtmäßigen und be­
gründeten Forderungen der Re-

Entwick

Wcltbc 
für kom

Behörden den Gang der Vorberei­
tung «1er Betriebe zur Überführung 
zu den neuen Methoden der Pla­
nung und wirtschaftlichen Stimulie­
rung tief un«l systematisch analysie­
ren, das Hcranzichcn der Kollektive 
zum Aufdecken um! Meistern der 
Reserx'en der Produktion sichern, 
die Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung anstreben, das 
System der Prämierung der Arbei­
ter, Ingenieure und Techniker aus 
dem Fonds der materiellen Aufmun­
terung für dir Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, für 
Einsparung von Rohstoffen und Ma­
terialien vervollkommnen.

In der OrganisaUons- und Erzie­
hungsarbeit der Gewerkschaften 
wird der größtmöglichen 
luug der Arbeitsaktivität der Mas 
sen, dem sozialistischen 
werb und der Bewegung 
munistischc Arbeit ein großer Platz 
eingcrâumt. Es wurde ein Unions­
und Republikwettbewerb der Kol­
lektive verwandter Betriebe und Or­
ganisationen, der wichtigsten Pro 
duklionen und der Arbeiter der 
führenden Berufe nach Wirt­
schaftszweigen organisiert. Fine 
besonders große Entfaltung erfuhr 
der sozialistische Wettbewerb im 
Jubilaumsjahr, ah Zehntausende 
Werktätigen wahren Arbcitshcrois- 
mus an den Tag legten und den ö0. 
Jahrestag «ler Sowjetmacht durch 
erfolgreich«: Erfüllung un<! t ber- 
vrfrillung ihrer Verpflichtungen 
würdigten.

Fünf und vierzig Kollvkllve von 
Betrieben. Organisationen. Sowcho­
sen und K«ilclm$cn KasachstanK, «lie 
im Unions-JubilRumswcllbcwerb ho 
he Resultate erzielten, wurden mit 
Gedenkfahnen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets, «les Ministerrats der UdSSR 
und «les Zentralrats der Gewerk­
schaften der Sowjetunion ausge­
zeichnet. Zwriundvirrzig Kollektive 
wurden mit (»cdonkfahnen de« ZK 
der Kominunhthchen Partei Kn 
sachstanjL des Präsidiums d*s Ober 
slcn Sowjets der Kasachischen SSR.

Moskau. (TASS). Premierminister 
Großbritanniens Harold Wilson 
hat am 24. Januar im Kreml dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, einen Besuch abge- 
stattet und 
geführt.

(TASS). Harold Wil- 
V. Podgorny hatten

MOSKAU. 
son und N’. 
ein Gespräch über beiderseitig in­
teressierende Fragen. Das Ge­
spräch verlief in freimütiger At­
mosphäre.

Der britische Premierminister 
kam mit dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR zusammen.

gierung der DRV zu unterstützen“, 
erklärte A. N. Kossygin. Er erhärte­
te den Standpunkt der UdSSR zur 
Lage im Nahen Osten und verlieh 
der Hoffnung Ausdruck, daß auch 
die englische Seile energische An­
strengungen unternehmen werde, 
um Israel „zur Einhaltung der ent­
sprechenden Resolution des Sicher­
heitsrates“ zu bewegen.

A. N. Kossygin verwies dann auf 
die gefährliche Entwicklung in 
Westdeutschland. Er sagte: „Wir 
sind fest davon überzeugt, daß es 
im Interesse des Friedens und der 
Sicherheit aller europäischer Völker 
liegen würde, wenn das Potsdamer 
Abkommen eingehaltcn wird . und 
Großbritannien und die Sowjetunion 
im Geiste der Grundprinzipien die­
ses Abkommens gemeinsam vorge­
hen.“

Der britische Premierminister Ha­
rold Wilson stellte in seiner Ant­
wort die freundschaftliche At­
mosphäre fest, in der sich seine Ver­
handlungen mit den führenden Re- 
priisenlanten der Sowjetunion ab- 
wickcln.

„Ich habe keine besseren Aus­
sichten auf einen Fortschritt in den 
Beziehungen zwischen England und 

des Ministerrats d«*r Republik und 
des Kasachischen Republikrats der 
Gewerkschaften ausgezeichnet. 24 
Betriebe und Organisationen wur­
den mit dem Titel „50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution" gewürdigt. 
Unter den ausgezeichneten sind die 
in der Republik und iiu Lande weit­
bekannten Kollektive des Ust-Ka- 
menogorsker Blei- und Zinkkombi- 
nnts, dos Balchnschcr Bergbau- und 
Hüttenkombinats, des Erzanreichc- 
rung.skombinals von Sokolowka- 
Sarbai, des Trusts „Kasmelallurg- 
slroi“, des Sowchos „Kustanaiski", 
des Kolchos „Pcbeda“ des Gebiets 
Tschimkcnt und andere.

Am sozialistischen Wettbewerb 
bcleiligcn sich jetzt 88 Prozent der 
Arbeiter und Angestellten. Seit dem 
vergangenen Gewerkschaftskon­
greß Kasachstans sind dir Reihen 
der Wetteifernden 
Million Menschen 
wa 1,5 Millionen 
200 000 mehr als 
den Titel eines 
kommunistischen 
Republik wurde 
die Bestätigung «les Titel» den Kol­
lektiven und Aktivisten der kom­
munistischen 
Zweihundert Betriebe 
nisationen. 
Abschnitte 
Arbeit haben 
ge diesen 
kräftigt. Nach dein Beispiel der 
Moskauer hat sich weitgehend der 
sozialistische Wettbewerb f«1r die 
Erfüllung der Fünfjahrsplanauf- 
gftben zum 7, November 1970, für 
ein gebührendes Begehen des 
100. Geburtstags W. I. Lenin« nnd 
des 50. Jahrestags Sowjetkasach- 
«tans entfaltet.

Die Kolchosbauern, Sowchosar- 
beiter, .Spezialisten der Landwirt- 
schalt Kasachstans haben sich ent 
schlossen, lin neuen Planjahrfünft 
vorfristig den staatlichen Planauf­
trag an Getreide und allen Arten 
der \ iehiucblcrzeugnissc zu er­
füllen. Kh 
lnoti‘chrn 
Schaffenden

fast um 
gewachsen. 

Werktätige, 
1963, ringen
Kollektiv« 
Arbeit. In
zum erstenmal

eine 
Et- 
un> 
um 
der 
der

Arbeit durchgeführt. 
und Orga- 

30 148 Brigaden und 
der kommunistischen 

durch ihre Erfol-
ehrenvollen Titel be-

Initiatoren dieses pn- 
Beginnens traten die 
«les lUnon» Sergejew*

Am Gespräch nalimen teil: Außen­
minister der UdSSR A. A. Gromyko, 
Botschafter der UdSSR in Groß­
britannien Michail Smirnowski, die 
den englischen Premier begleiten­
den Persönlichkeiten, sowie Bot­
schafter Großbritanniens Sir Geoff­
rey Harrison.

An dem Gespräch nahmen teil, 
der Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR. A. A. Gro­
myko. der Botschafter der UdSSR 
in Großbritannien. M. N. Smirnow­
ski, die den britischen Premier 
begleitenden Persönlichkeiten so­
wie der Botschafter Großbritanni-, 
ens in Moskau Sir Geoffrey Har­
rison.

der Sowjetunion gekannt, als die­
jenigen, die heute bestehen", erklär­
te er. „Das bedeutet freilich nicht, 
daß wir in allen Fragen der glei­
chen Ansicht wären. Es gibt Fragen, 
in denen Meinungsverschiedenheiten 
voihanden sind. Hauptsache ist 
aber, «laß wir bei den Besprechun­
gen aufrichtig unsere Meinungen 
darlegen.“

Zum Victnaproblcm erklärte 
Wilson, die Regierung Großbritan­
niens anerkenne die Notwendig 
keit, das Blutvergießen, den Krieg 
einrustellcD, eine Eskalation der 
Kampfhandlungen zu verhüten und 
auf diese Weise die weitere Vergif­
tung der allgemeinen internationa­
len Atmosphäre zu vermeiden.“

H. Wilson setzte sich dafür ein. 
daß die Resolution des Sicher* 
heitsrates vom 22. November zur 
Lage im Nahen Osten erfüllt wer­
de.

Harold Wilson würdigte die po­
sitive Bedeutung der sich ent 
wickelnden Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Großbritannien 
und wies auf das Bestreben Groß 
britanniens hin. diese Beziehungen 
weiter Auszubauen.

1970. Diese 
ZK der Korn- 
Kasachstans 
eine weitere

sozialistischen 
der Bewegung

Arbeit sind
von vortrcfTli-

ski im Gebiet Nordkasachslan auf. 
Sic verpflichteten sich, den Fünf­
jahrplan für Gctrcidevcrkauf an 
den Staat schon 1968 oder in drei 
Jahren zu erfüllen, den Plan des 
Eierverkaufs — im dritten Quartal 
1970, für Milch und Wolle—im er­
sten Halbjahr und für Fleisch — 
im dritten Quartal 
Initiative wurde vom 
munistischen Partei 
gebilligt und crlücll 
Verbreitung.

Über die Praktik der Leitung des 
sozialistischen Wettbewerbs spre­
chend, hebt der Berichterstatter 
hervor, daß die Gcwcrkschaftsrä- 
tc von Ostkasachstan (Vorsitzender 
A. F. Schatkowskl), von Tschirn- 
kent (Vorsitzender P. I. Kolesni­
kow) und andere* Gewerkschafts- 
rütc ihr Niveau bedeutend gehoben 
haben. Sic nutzen geschickt die 
Offenkundigkeit und die Gcgen- 
übcrstcllung der Ergebnisse des 
Wettbewerbs aus, studieren und 
verallgemeinern die fortschrittli­
chen Erfahrungen, erzielen, daß 
sic zum Gemeingut aller Betriebe 
der Industrie und der Landwirt­
schaft werden, verwirklichen die 
Kontrolle über die Richtigkeit des 
festgesetzten Systems der Arbeits- 
cntlohnung und Prämierung.

Im Verlauf des 
Wettbewerbs und 
für kommunistische 
viel zählige Kader ___
eben Neuerern und Bestarbeitern 
der Produktion herangewachsen. 
Einen guten Ruhm erwarben K. 
Omarow —» Maschinist der Koh­
lenkombine der Grube Nr. 31, Held 
<br Sozialistischen Arbeit; A. Sa- 
monow — Obcrschmelzcr des Bal- 
rhascher Berghüttenkombinats, 
Held der Sozialistischen Arbeit; 
J. Antoschkin — Brigadier der 
Baggerbrigade des Sokolowka- 
Sarbaier llüttenaufbereitungskoni- 
blnats, Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR; 
M. Bekbcrgcnow — Montagearbei­
ter des Trusts „Dshambulstroi“, 
Held der Sozialistischen Arbeit;

— Strickerin der 
Wirkwarenflrma na-

T rusts 
der Sozialistischen 

Klimcnko 
Alma-Atacr 
mens Dscrshiqski, Held der Sozia­
listischen Arbeit; K. ßudejew — 
Reisbaucr. ArbelDgruppenleiter 
Je> Sowchos ..XXL Parteitag“, Ge­
biet Ksyl-Orda.

(Schliß Id der nMebsteo Nummer)

HANOI. Die Volksbefrei- 
ungskräite Südvietnams 

haben vom 7. bis 11. Januar 
mehrere erfolgreiche Angriffe 
auf die Stellungen der amerikani­
schen und Saigoner Truppen im 
Raum Phuloc In der Provinz 
Thuathlen unternommen.

Bei diesen Gcfcchfen wurden 
rund 700 feindliche Soldaten, 
darunter 432 Amerikaner, außer 
Gefecht gesetzt sowie 49 Mi­
litärkraftfahrzeuge. fünf 105- 
Millimeter-Geschütze vernichtet 
und 5 Munitionslager gesprengt.

haben

XT EW-YORK. Über 1 000
* * Menschen aus der Umge­

bung von Los Angeles 
eine Erklärung unterzeichnet, in 
der die gegen Doktor Benjamin 
Spock und vier andere Personen 
erhobene Anklage, die Rekrutie­
rung In die USA Armee gestört 
zu haben, schärfstens verurteilt 
wird. Diese Erklärung ließ Dok­
tor Mary Clarke, die Leiterin 
der Organisation ..Woman Strlke 
for Peace’* an der Westküste 
Amerikas, veröffentlichen.

Die Gerichtsfarce gegen Spock 
und seine Gleichgesinnten wurde 
auch von dem Organisationsko- 
milee der kürzlich gegründeten 
kalifornischen Partei „für Frei­
heit und Frieden angeprangert.

Behandlung der 
politischen 

Insel Yura ist

I • ONDO.N. Die 
griechischen 

Häftlinge auf der 
ein Verstoß gegen die Menschen­
rechte, heißt es in einem Protest- 
triegramm, das prominente Per­
sönlichkeiten Großbritanniens an 
die Militärjunta in Athen gerichtet 
haWn.

„Im laufenden Jahr, das zum in­
ternationalen Jahr der Menschen­
rechte erklärt wurde, fordern wir 
die unverzügliclic Schließung des 
KZ-I^agcrs auf der Insel Yura“, 
wird im Protesttelegramm gesagt.

Das Telegramm untcrzeiclmeten 
Gcremy Thorpc, ein Führer der 
Labour-P&rly, die labouri*fischen 
Parlarocntsabßcordnelcn Jan Mikar- 
do und Joan Lestor und die be­
rühmte Künstlerin Peggy Ashcroft.

Ta«

USA- 
wird, 
„eine

T OKIO. Der atomgetriebene 
* USA-Flugzeugträger „Enter­

prise” und die Fregatte „Truxton” 
verließen Dienstag vormittag den 
Hafen son Sasebo, einen 
früher als vorgesehen.

Dieses Geschwader der 7. 
Flotte steuert, wie berichtet 
der Vletnamküsle zu, um 
strategische Mission” zu erfüllen.

Die Ankunft der atomgetriebenen 
USA-Kriegsschiffe, die an der Ag­
gression in Vietnam trilnchmrn, in 
Sasebo löste im Lande einen Pro­
tests! urm aus.

Alle Protestaktionen wurden auf 
Initiative der Kommunistischen und 
der Sozialistischen Partei Japans 
sowie des Generalrales der japani­
schen Gewerkschaften durebge- 
fübrl.

BalP

WASHINGTON. Der offizielle 
Vertreter des Stadtdeparte­
ments Atocloskey hat am 22. Ja­

nuar bestätigt, daß die amerikani­
schen und Saißoner Truppen am 18. 
Januar in Kambodscha eingedrun­
gen sind. Dies sei. wie er sagte, 
„ohne jeden Vorsatz" und ..ohne 
feindliche Absichten" geschehen.

Mocloskey erklärte, daß die ame­
rikanischen und Saigoner Truppen 
Partisanen verfolgt und das Kam­
bodscha-Territorium 
hätten.

überschritten

Ich betrachte
S/1 in Viet-

meeangchöngen, die aus Protest 
gegen den Vietnamkrieg die USA- 
Armee verlassen hatten und sich 
nun in Schweden auf halten, erreicht 
18 Mann.

STOCKHOLM.
den Krieg der USA 

nam als schrecklich und völlig un­
gerecht. Die Amerikaner müssen 
sofort aus diesem Land gehen und 
Vietnam den Vietnamesen überlas- 
sciL Deswegen konnte ich mich nicht 
dazu zwingen . nach Vietnam zu 
fahren und gegen friedliche Be­
völkerung zu kämpfen." Das er­
klärte der 22jâhrige amerikanische 
Soldat William Wainy Day, der die

- Schreiber



Oer Menschlichste 
aller Menschen

In den Klubs und Kulturhlusern 
des Pawlodarer Irtyschgeblefs ent­
faltete sich die Vorbereitung tum 
100. Geburtstag Wladimir lllHsch 
Lenina. Es werden thematische 
Abende, Leserkonferenien veran- ' 
staltet, sind Buchausstcllungcn i 
Ober den großen Führer der Werk­
tätigen eröffnet worden.

Das Gebietshaus für Volksschaf- | 
fen gab für die Klubs und Kultur­
häuser das Szenarium eines thema­
tischen Abends „Der Menschlich­
ste aller Menschen" heraus. Der 
Autor des Szenariums Ist der 
Obermethodlker des Hauses für 
Volksschaffen N. E. Hellwig.

A. GARKUSCHIN

Pawlodar

„Meine Republik— 
Kasachstan"
so heißt die Bücher- und Bilder­
ausstellung. die dem 50. Jubiläum 
Sowictkasachstans gewidmet ist 
und im Lesesaal der Pawlodarer Ge­
bietsbibliothek namens N. Ostrow­
ski eröffnet wurde. Die Aufmerk­
samkeit der Besucher lenken auf 
»Ich die Abschnitte: ..Lenin und 
Kasachstan". ..Kasachstan Im Feu­
er der Revolution und des Bürger­
kriegs”. „Vom Nonpdcntum tum 
Kommunismus".

(KasTAG)

i.,50 Jahre Große 
Sozialistische 
Oktoberrevolution“
heißt das Im Verlag für poe­
tische Literatur erschienene Bueh. 
daß den stenogmphHehen Bericht 
über die gemeinsame FeaUltsung 
das ZK der KPdSU, des Obersten 
Sowjets dar UdSSR and des Ober­
sten Sowjets der RSFSR vom 3*—I. 
November 1967 riftachliAflt.

In da« Buch rind aufgenommen: 
die Eröffnungsrede von N. V. Pod- 
gorny, der Bericht „M Jahr« gro­
ßer Sieg« des Sozialismus“ und die 
Schlußrede de.« Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genoßen L. I. 
Breshnew wie auch die Redén der 
Vertreter der Unionsrepubliken, 
der !>lter der Partei- und Regle- 
ru ngadelegat innen der «oilalUli- 
schrn Brudorlânder, der Kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, die 
ru den FnntlichkeUen des SO. Jäh« 
reitaget der Sowjetmacht nach 
Moskau gekommen waren und im 
Kongreßpalast des Kreml auf der 
gemeinsamen Festrilmng auftraten.

Mehr Achtung 
dem Schülertagebuch

SAPOROSHJE. Dm KaBektir ß«a 
<>pam<hjer Transformatoren wer­
ke« hat einen HßebMlelatungrtrana- 
fnrmator vÄin Typ OZ-417 900 545 
bergesfetil. Ra tat die erste Produk­
tion de« neuen Jahres. Der Trans­
formator hat erfolgreich alle Prü­
fungen bestanden und wird bald 
den Bauarbeitern des Krasnojarsker 
Ws wer kraft werke» rngertellt.

UNSER BH D: SpHrenmoden de« 
Transformator« In der Montage­
halle.

Foto: A. Krasaowskl
(TASS)

Die Schüler unsrer allgemeinbil­
denden Schulen haben Tagebücher 
zum Elhlragen der Hauiâufgaben. 
für Vermerke der Lehrer und des 
Klassenleiters. Das Tagebuch spielt 
in den gegenseitigen Beziehungen 
der Schule und des Elternhauses 
eine sehr wichtige Rolle. Ea infor. 
mlert die Eltern über die Leistungen 
ihres Kindes und seine Aufführung 
h der Stunde und in der Schule, 
über sein Benehmen gegenüber 
Lehrern und Mitschülern. Bel auf­
merksamem Verhalten zum Schü­
lertagebuch ruft es um Hilfe, wenn 
das Kind schlechter zu lernen be­
ginnt. signalisiert über Verletzun­
gen der Scbuldiaziplin und Schul­
ordnung. Zum Bedauern gibt es 
aber solche Eltern, die »Ich für 
da« Tagebuch Ihres Schulkindes 
überhaupt nicht Interessieren* Für 
sie gibt és so etwas nicht. Die Uh. 
achtsamkeft der Eltern zum Tage­
buch Ihrer Schüler bestimmt auch 
das Verhalfen der Schüler zu Ihm.

Was soll man vom Schüler ver­
langen! Vor allem dies:

— Das er ohne sein Tagebuch 
nicht In die Schule kommt;

—Daß er dort akkurat und regel­
mäßig alles einträgt, was vom

Lehrer In der Stunde aufgegeben 
Wird:

—Daß er sein Tagebuch vor dén 1 
Lehret auf den Tisch legL wenn er 
zur Antwort an die Tafel gerufen 
wird:

—Daß er Sich zu dén Stunden 
des nächsten Tages nach dem Stun­
denplan im Tagebuch vorberei­
tet:

—Daß er sein Tagebuch seiften 
Eltern regelmäßig am Wochenende 
zur Information und zum Unter­
schreiben vorzeigt;

—Daß sein Tagebuch Immer rein 
und akkurat lat.

Fordern Schule und Elternhaus von 
ihren Schülern ein und dasselbe, so 
kann der Schüler nicht anders als 
narhgeben und es so machen, wie es 
von ihm in der Schule und zu Hiuse 
verlangt wird. denn „Einigkeit 
macht stark".

Wir dürfen nicht vergessen, daß 
das Schülertagebuch diszipliniert 
den Schüler an Ordnung mahnt, fhn 
besser lernen und sich besser auf­
führen läßt Gute Resultate im 
Lernen und in der Disziplin freuen 
Schule und Eltèmhaus.

U RAV
Gebiet TwbrijabtaMk

Kosmos und Mensch Es ist das Tal

Die schnelle Entwicklung der 
Raumfahrt, der Theorie und Pra­
xis der FIQge von Menschen und 
automatischen Vorrichtungen in 
den kosmischen Raum — ließ 
neue Wissenszweige entstehen, 
welche die Eigenschaften und Be­
sonderheiten des Kosmos studie­
ren. Einen bedeutenden Platz 
nimmt darunter die kosmische 
Biologie und Medizin ein. wel­
che sich mit der Existenz der Le­
bewesen und Insbesondere des 
Menschen Im kosmischen Raum 
beschäftigen.

Die Vergrößerung des Umfan­
ges von wissenschaftlichen For­
schungen auf dem Gebiet der 
kosmischen Biologie und Medi­
zin, die Teilnahme eines breiten 
Kreises von Ärzten. Biologen, In­
genieuren und Konstrukteuren an 
solchen Forschungen erforderte 
eine Vereinheitlichung der wis­
senschaftlichen Terminologie. 
Spezialisten, welche auf dem Ge­
biet der medizinisch-biologischen 
Sicherung der bemannten Kos- 
mosflüge arbeiten, brauchten 
Nachschlagewerke.

In der Sowjetunion Ist das 
..Kurze Lexikon der kosmi­
schen Biologie und Medizin * er­
schienen.

Das 23 Autorenbögen starke 
Buch erläutert mehr als 2 000 
Begriffe aus der kosmischen Bio­
logie und Medizin sowie zahlrei­
che Fachausdrücke aus den an- 
Jrenzenden Wissensgebieten — 

en technischen Wissenschaften, 
der Chemie, Mathematik und 
Elektronik. Größere Artikel ge­
ben eine Übersicht der Errungen­
schaften auf dem Gebiet der kos­
mischen Biologie, Medizin und 
Psychologie.

Unionstreffen der Aktivisten 
des Komsomolscheinwerfers

Vertreter der 4 Millionen starken 
Armee der rastlosen Aktivisten de* 
„Komsomplscheinwerfcn" hielten 
om 22,-23. Januar auf ihrem 
Unlonstrcffcn Rat, wie die Slreif- 
»ügc dor ehrenamtlichen Kontrol­
leure noch kämpferischer und wirk- 
samer zu gestalten wären, damit 
*le die Hebung der Ökonomik der 
Industriebetriebe. Sowchose und 
Kolchose fördern.

Der auf dem Treffen auf getretene 
Chefredakteur der „Ekononrilsche- 
skija gase la“ A. Rumjanzew und 
der Chef der ataaUkhen Hauptin­
spektion zur Prüfung der Nutzung 
materieller Ressourcen beim Staat­

DpoiKEK

Im DieiiatlelatuDg^kombliiat Arkalyk. Gebiet KustanaL erscheint regel- 
mäßig eine Wandzeitung, die von den Mitgliedern de« „Komsomolseheln- 

, werhra* Maria Kasak und Raja Mashltowa herausgegeben wird.
I UNSER BILD: Maria Kaaak und Raja Maahitowa bei der Arbeit an der 

nächsten Nummer der Wandaellung.
Foto: S. Abllgasln

Im terminologischen Komplex, 
welcher mit dem führenden Be­
griff .Raumfahrtmedizin’* zusam­
menhängt, machte der sowjetische 
Professor Josif Hasen, der zu den 
Mitverfassern und Herausgebern 
des Nachschlagewerkes gehörte, 
einen erfolgreichen Versuch, die 
Grundlagen der sowjetischen 
Doktrin der kosmischen Medizin 
zu schaffen, der die neuesten wis­
senschaftlichen Erkenntnisse, die 
Ideen des Neurlsmus sowie die 
Lehre über die Wechselwirkung 
zwischen Organismus und Medi­
zin zugrunde liegen.

Das Buch gibt dem Leser eine 
erschöpfende Antwort auf die ak­
tuellen Fragen: Was begegnet 
dem Menschen bei der Erschlie­
ßung des Kosmos? Wie soll man Im 
Raumschiff Bedingungen schaf­
fen. unter denen die Kosmonau­
ten ausreichend mit Sauerstoff. 
Wasser und Nahrung versorgt 
sind? Welche Pflanzen kann man 
im kosmischen Treibhaus züch­
ten? Wie die Kapsel der sowje­
tischen und der amerikanischen 
Raumschiffe konstruiert sind? 
Über welche körperlichen und 
psychischen Eigenschaften müs­
sen die Kosmonauten verfügen?

Das Nachschlagewerk ist von 
den führenden sowjetischen Spe­
zialisten auf dem Gebiet der kos­
mischen Biologie und Medizin zu­
sammengestellt. Als Beilage die­
nen Tabellen zu einer Reibe in­
teressanter Fragen über die 
Theorie und Praxis der medizi­
nisch-biologischen Sicherung der 
kosmischen Flüge.

Fjodor KOSMOLINSKI, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

(APN)

lichen Komitee für materiell-tech­
nische Versorgung des Ministerrals 
der UdSSR R. Olowjagin riefen die 
Komsomolzen auf, den Kampf für 
die Sparsamkeit unter den Ver­
hältnissen des neuen System der 
Planung und wirtschaftlichen Sti­
mulierung zu verstärken, eine grö­
ßere Effektivität in der Arbeit dor 
Kontrollposten anzuslreben.

Alle Teilnehmer des Uni aast ref­
fens im ZK des Komsomol — 150 
der hervorragendsten Aktivisten des 
„Komsomol schein werter*" des Lan­
des — wurden mit Ehrenurkunden 
des ZK des Komsomol ausgezeich­
net. (TASS)

des Todes
Vor einem Vierteljahrhundert hat 

sich hier eine der schwersten und 
blutigsten Schlachten des Großen 
Vaterländischen Krieges abgespielt. 
Die älteren Leute erinnern sich 
gut an das tragische Los, der im 
Jahre 1942 am Wolchow eingekes- 
selten Zweiten Angriffsarmee und 
an den Verrat Ihres Befehlshabers, 
General Wlassows.

Die Ein gekesselten hatten nicht 
mehr genug Munition und nichts zu 
essen.

Und dennoch setzten die Solda­
ten der Zweiten Angriffsarmee, von 
den anderen abgeschnitlen, ver­
hungert, bis zum Gürtel und bis an 
den Hals in dem fauligen Sumpf­
wasser versinkend, mehr als einen 
Monat lang ihren heroischen Wider­
stand fort.

Die Deutschen zogen die Schlinge 
allmählich zusammen und drängten 
die Eingekesselten in die sumpfige

„Verzeih mir, 
deinem Soldaten...“

Redakteur
Rafael MUSTAFIN, 

der Zeitschrift „Kasan Utlary ••

Niederung zwischen den Dörfern 
Nowajt KerestJ und Mjasnol Bor 
ab. Diese Stelle bekam dann auch 
später den Namen „Tal des Todes."

Ich kam aber nicht hierher, um 
die Geschichte der Zweiten An­
griffsarmee zusammenzufügen. Mich 
interessierte etwas anderes — das 
Geschick des Dichters Mussa Dsha­
lil, der irgendwo in dieser Gegend 
gekämpft natte und in Gefangen­
schaft geraten war.

Außer Briefen und Gedichten des 
Dichters selbst wußten wir jahre­
lang fast nichts von diesem Ab­
schnitt im Leben Dshalils. Nach 
dem Krieg machte sich ein Gerücht 
breit, der Dichter wäre verzagt und 
hätte sich freiwillig gefangengege­
ben. Dann erwies sich, daß dieses 
Gerücht von den Hitlerleuten selbst 
in Umlauf gebracht wurde. Ein In­
sasse des Tegeler Gefängnisses be-

; richtete nach der Erzählung eines 
Freundes des Dichters von dem

. Dresdener Prozeß gegen die zwölf 
Dshalilleutc. Nach der Verkündung 
des Todesurteils fragte der Richter, 
der den Schein eines Rechtsverfah­
rens wahren wollte, welche* der
letzte Wille der Verurteilten *ei.
Die Männer antworteten einmütig, 
ihr letzter Wille sei nur einer: die 
Heimat möge die Wahrheit über sie 
erfahren. Worauf der Richter bos­
haft antwortete, die Heimat würde 
sie nur als Verräter kennen.

Doch die Wahrheit triumphierte, 
und die unsterbliche Heldentat des 
Dichters wurde der höchsten Regie- 
rungsauszeichnung gewürdigt—des 
Titels Held der Sowjetunion, und 
seinen Gedichten aus dem Gefäng­
nis In Moabit—der Leninprcis zuge­
sprochen. Wo, wann und unter wel­
chen Umständen jedoch Mussa 
Dshalil In Gefangenschaft geraten 
war, blieb Immer noch unbekannt

15 Jahre nach den Ereignissen 
am Wolchow fielen dem Journali­
sten Lew Schilow einige zufällig 
erhalten gebliebene Nummern der 
Armeezeitung ..Otwaga” (Mut) mit 
Gedichten und Skizzen von Mussa

Dshalil In die Hände. Mit Hilfe der 
Feldpostnummer begann er die am 
Leben gebliebenen Mitarbeiter die­
ser Zeitung ausfindig zu machen. 
Nur noch einige wenige waren es. 
denn die anderen waren alle am 
Wolchow gefallen. Einer der Über­
lebenden, der stellvertretende Re­
dakteur der Zeitung „Olwaga" Lew 
Moissejew erzählte, wie Mussa tn 
die Zweite Angriffsarmee gekom­
men war>

Moissejew hatte seinerzeit mit 
Dshalil zusammen an der Moskau­
er Universität studiert und ihn gut 
gekannt. Die Wolchow-Kampagne 
hatte er von Anfang an mitgemacht. 
In den ersten Apriltagen 1942. als 
es den Eingekesselten geglückt war. 
einen schmalen Durchgang zu 
schlagen, fuhr Moissejew nach Pa­
pier und Lebensmitteln aum Front­
stab.

Auf den Straßen von Malaja 
Wischera traf er Mussa Dshalil. Mois­
sejew erzählte ihm. In welch schwe­
rer Lage die Zweite Angriffsarmee 
war. die nach Anbruch der warmen 
Frühlingstage unvermeidlich In den 
unpassierbaren Wolchowsümpfen 
versinken mußte. Mussa wiederum 
klagte» daß er bis jetzt immer noch

In Reserve Ist und endlich mal rich­
tig dabei sein möchte. Moissejew 
erinnerte sich, daß in der Redak­
tion der Posten eines literarischen 
Mitarbeiters und Kriegsberichter­
statters vakant war und bot 
ihn seinem Freund art. Dshalil 
nahm den Vorschlag freu­
dig an. Sie gingen sofort in die 
Politabteilung der Front und erle­
digten die damit verknöpften For­
malitäten.

Am 22. Juni unternahmen die 
Eingekesselten einen Sturmangriff 
auf die Verteidigung des Gegners. 
Der Ansturm war derart heftig, daß 
der Feind nicht standhalten konn­
te. Es wurde eine Bresche geschla­
gen. durch die die Abteilungen der 
Zweiten Angriffsarmee, voran Kran­
ke und Verwundete, organisiert aus 
der Umzingelung entkommen konn­
ten. An diesem Tag schlugen sich 
von den 24 Mitarbeitern der Zei­
tung „Otwaga". nur drei Mann 
durch. Mussa Dshalil war nicht un­
ter Ihnen. Gegen Abend vermoch­
ten die Deutschen die Bresche wie­
der zu schließen. Mussa und seine 
Kameraden blieben In dem „unter 
den Bomben bebenden, dem Unter­
gang geweihten Ring" zurück...

Fast zwanzig Jahre nach den be­
schriebenen Ereignissen wanderte 
durch die Säle des Staatlichen Mu­
seums Tatariens ein älterer Mann 
von solidem Äußeren, anscheinend 
ein Fremder am Ort. Als er zu dem 
Porträt Mussa Dshalils In der Uni­
form eines Polltleltera kam. blieb er 
plötzlich stehen und sagte leise:

„Mussa!

Salilow!“...
Tränen traten Ihm In dia Augen. 

Den Besuchern, die »Ich um Ihn 
sammelten, erzählte er. daß er Zu­
sammen mit Dshalil an der Wol- 

chowfront gekämpft hatte und wis­
se, wie Müsse In Gefangenschaft 
geraten war. Er hatte natürlich 
auch früher von dem Dichter und 
Halder! Mussa Dshalil gehört, aber 
bevor er das Bild gesehen hatte, 
war es ihm nie in den Sinn gekom­
men. daß der Politleitcr Salilow und 
der Dichter Dshalil ein und dersel­
be Mann waren.

So> fand man noch einen Zeugen 
der letzten Tage Dshalils an der 
Front — Iwan Pawlowitsch Panj- 
kow, heute Kandidat der Ge- 
schichUwisscnschaftcn, Dozent des 
Lehrstuhls für Geschichte der 
KPdSU und wissenschaftlichen 
Kommunismus an der Primorsker 
(andwirtschaftshochschule. Im 
Frühjahr und Sommer 1942 diente 
er als Oberinstrukteur der Politab­
teilung der 59. gesonderten Schül- 
tenbngade in der Zweiten Angriffs- 
armer.

Wenn er dienstlich in den Stab 
der Zweiten Angriffsarme im Dorf 
Ogoreli kam. dann suchte Paflj- 
kow auch unbedingt die Redaktion 
auf. Hier wurde er Mitte oder En­
de April 1942 mit einem neuen Mit­
arbeiter bekanntgemacht. Das war 

ein kleiner, beweglicher und lebens­
freudiger Mensch — der Poiitleiter 
Mussa Salilow. Tatare.

Die Situation an der Wolchow- 
front wurde Immer komplizierter. 
In der Nacht vom 23. zum 24. Ju­
ni erhielt die 59. Schötzenbrigade 
den Befehl, sich in Richtung des 
Dorfs Teremez Kurlandaki durch­
zukämpfen. Den Durchbruch sollte 
das dritte Schützenbataillon der 
Brigade anführen, die übrigen Ab­
teilungen sollten ihm folgen. In 
Anbetracht der Wichtigkeit dieser 
Aufgabe, gab man dem Bataillon 
noch eine Gruppe von politischen 
Mitarbeitern und Offizieren des Ar- 
meestabs bei. Unter ihnen war auch 
Mussa Dshalil.

Um II Uhr abends begann der 
Angriff auf die feindlichen Stellun- 
fen. Die Deutschen antworteten mit 

rommelleuer. Immer wieder ging 
das Bataillon zum Angriff vor. 
aber die Deutschen hielten sich be­
harrlich. Zusammen mit den Solda­
ten gingen In den vordersten Rei­
hen die Kommandeure und die po­
litischen Mitarbeiter. Bei einer der 
nächsten Attacken (es war »chon 
gegen 3 Uhr früh und begann 
schon hell zu werden) wurde Panj- 
kow von einem Sprenggeschoß am 
linken Bein verwundet.

„Mussa. Ich bin verwundet. In 
den Stiefeln Ist Blut", sagte er 
zu Dshalil.

„Halt aut“, antwortete Mus­
sa. „Ich habe, glaube Ich. auch 
einen Kratzer wegbekommen."

Sie begannen sich zur rechten 
Flanke des Bataillons durchzuar­
beiten. wo das Gebüsch dichter und 
das Feuer nicht so tödlich schien. 
In diesem Augenblick schoß aus 
den Büschen ein deutsches Maschi­
nengewehr. das sie vorher nicht 
bemerkt hatten. Die Gruppe ging In 
Deckung, und Mussa kroch Im 

Schutz der Büsche auf das MG hin. 
Nach einer Welle hörte Panjkow 
durch das Krachen der Geschosse 
und das Knattern des Maschinenge­
wehrs einen Schrei. Ihm schien. Mus­

sa hätte geschrien. Im nächsten Mo­
ment krachte es neben Ihm. Panj­
kow wurde verschüttet, betäubt 
und verlor die Besinnung. Nach 
Panjkows Meinung geriet der ver­
wundete Mussa Dshalil gerade an 
jenem Morgen des 24. Juni in 
Gefangenschaft.

Der Schriftsteller Ga»i Kasch- 
schaf nahm die Erzählung f. P 
Panjkows In sein Buch über Dsha­
lil auf. Doch kaum war das Buch 
erschienen, da wurde ihm aus dem 
Präsidium des Obersten Sowjet» 
der Tatarischen Autonomen Sowjet­
republik ein Brief zugesandt Er 
stammte von dem ehemaligen Ge­
meinen der Zweiten Angriflsarmee 
Arkadi Russkich aus aer Stadl 
Nlshni Tagil. Er hatte In der Zeit­
schrift „Ogonjok" gelesen, daß die 
Umstände der Gefangennahme 
Mussa Dshalils Immer noch unbe­
kannt seien, und beschlossen, mit* 
zutelleit. was er darüber wußte.

Im Frühjahr 1942 diente A. Russ- 
kich in der Wache des Stab» der 
Zweiten Angnffsarmec und kann­
te den Politleiter Mussa Salilow. 
Meistens sah Russktch ihn mit der 
Maschinenpistole, im schmutzbe­
spritzten Soldatenmantel, woraus er 
schloß, daß Salilow olt an der vor­
dersten Linie war.

In den zwanziger Tagen des Ju­
ni nahmen die Deutschen das Dorf 
Nowaja Kerestj, wo »Ich bis dahin 
der Armeestab und das Feld befan­
den, das als Flugplatz diente. Am 
Abend des 21. Juni trat der Befehl 
ein. sich einzeln und In kleinen 
Gruppen aus dem Ring durchzu- 
schlagen.

„...Unterwegs traf ich Mussa". 
schrieb Russkich. „Es war ein 
nebliger Morgen am 22. Juni 1942. 
Wir hatten ungefähr 2 Kilometer 
nach Norden gemacht, diesmal links . 
von eventuellen Treffern der feind­
lichen Artillerie. Aber entgehen soll­
ten wir den Deutschen doch nicht. 
Die Morgenstille wurde vom Kra­
chen der Maschinenpistolen unter­
brochen. Wir legten uns in einen 
Bombentrichter. Sofort flogen klei­
ne Minen über uns. Die Wahrschein­
lichkeit eines Volltreffers in unse­
re Deckung war mehl alliugroß. 
aber in den Pausen zwischen den 
Explosionen der Minen hörten wir 
die Deutschen schreien: „Russe, er­
gib dichl" Lance konnten wir hier 
nicht liegen bleiben. Außer Ge­
fangenschaft oder einer Kugel 
konnte nichts dabei herauskommen. 
Solange ihre Minen krepierten. , 
wagten es die Deutschen nicht, 
hervorzukriechen und zu schießen. 
Das mußten wir auanutzen und. 
nicht ohne Risiko, sprungweite von 
hier fortzukomnien versuchen. 5 Mi­
nuten später flogen schon von al­
len Seiten Geschosse auf unseren 
Trichter. Wir wußten, daß auch die 
Unsrigen schossen. Es war eine 
ganz gewöhnliche Fleischmühle, 
und Mussa und ich saßen mitten 
drin. Aber Gefangenschaft ist noch 
schlimmer als der Tod. und wir 
gehen oder vielmehr kriechen wei­
ter, aufstehen ist unmöglich. Um 
uns dröhnt alles. Der Nebel Ist zu 
Rauch geworden, der in den Augen 
brennt. Ein paar „Junker*" kamen 
angeflogen. gingen im Sturzflug 
nieder, mit eingeschalteten Sire­
nen. Wir bewegten uns nach Nor­
den. In Richtung der Untrigen. Und 
plötzlich wieder Deutsche, wieder 
Maschinenpistolenfeuer. Ich sprang 
in Deckung, zu einer kleinen Loko­
motive. die umgekippt mit den Rä­
dern nach oben lau. und zog Mus­
sa hinter mir her. Aber alt ich mich 
umdrehte. da sah Ich. daß Mus­
sa hingefallen war. er hatte anschei­
nend eine Kugel abbekommen. Jetzt 
vor den Augen der Deutschen zu 
ihm laufen war natürlich unmög­
lich. Wieder krachten die Minen. 
In der Nähe bemerkte ich einen an­
geschossenen Panier. Mit ein paar 
Sprüngen war Ich da und kroch 
In den Panzer, um den Artilleriebe­
schuß darin abzuwarten. Die Deut- 
sehen hatten wahrscheinlich nicht 
bemerkt, daß feh In den Panzer 
geklettert war. denn sic machten 
keine Anstalten, mich auasurfu- 
chern. Aber was mit meinem Ge­
fährten geschehen war. davon 
könnte ich mich jetzt nicht verge­
wissern. der Beschuß dauerte an.

und m dém Panzer konnte ich 
nichts sehen.

Ich saß bis zum Abend drin, und 
als das Feuer verstummte, kroch ich 
heraus, zu der Stelle, wo Mussa ge­
fallen war. aber er war weg. Also 
war er nicht tot. sonst hätte sein 
Leichnam hier liegen müssen. Also 
war er verwundet und gefangenge­
nommen worden. Aber was hätte 
Ich machen können?”

Fast zur gleichen Zeit wie die­
ses Zeugnis, wurde eine dritte Ver­
sion der Gefangennahme Mussa» 
bekannt.

Der ehemalige Kriegsgefangene 
Salieh Ganejew erzählte, daß er im , 
Herbst 1942 in einem Kricgsgefu-2 * 
genenlager mit Mussa Dshalil zu- 
semmengetroffen sei und Mussa ihm 
berichtet hätte, wie er in Gefan­
genschaft geraten war. Es geschah 
am 26. Juni. Da alle vorherigen 
Durchbruchversuche fchfgeschla- 
gen waren, hatte man beschlossen, 
sich mH einem Kraftwagenzug 
in Richtung Mjasnol Bor durchiu- 
schlagen. Mussa fuhr entweder in 
einem Stabs- oder einem Redaktions­
auto. Doch die Deutschen mach­
ten den Zug aus und fingen an. 
Ihn wild zu beschießen. Unter den 
Rädern des Wagens krepierte eine 
Mine. Die meisten Gefährten Mus- 
sas wurden entweder getötet oder . 
schwer verwundet. Er selbst Mu 
kam einen Minensplitter in dfc p 
linke Schulter und wurde von der 
Druckwelle fort geschleudert

Als er wieder zu »ich kam. war 
er schon von Deutschen umgeben. 
Dshalil sagte Ganejew nichts von 
seinem Selbstmordversuch, den er 
In seinem Gedicht „Heimat, ver­
gib mir" zweimal voller Bitterkeit 
erwähnt

Als Ich mit Gasl Kaschschaf an 
dem Buch „Die Suche geht weiter” 
arbeitete, überlegten wir lange, wel­
cher dieser drei Versionen wohl die 
richtige sein mag. Schließlich blie­
ben wir bei der dritten, denn sie 
stammte ja von dem Dichter selbst

Aber hieß das. daß die ersten bei­
den Versionen nicht der Wirklich­
keit entsprachen? Für eine solche 
Schlußfolgerung bestand nicht der 
geringste Anlaö.

Etwa um diese Zeit brachte die 
„Literaturzeitung’' einen Artikel 
über den StrecKcnwärter Nikolai 
Orlow und seine Suche nach denen, 
die in den Wolchowwäldcm gefal­
len waren. Wir schrieben Ihm von 
unseren Zweifeln und baten »hn. 
mit uns zusammen weiterzusuchen. 
Orlow antwortete uns umgehend 
und lud uns bald zu »ich ein.

„.Und nun durchwandern wir mit 
ihm zusammen die Stellen der ein­
stigen Kämpfe.

„Dies hier Ist die Stelle, die 
Arkadi Russkich beschrieben hat", 
sagt er und führt mich zu der Lime 
der ehemaligen Schmalspurbahn de/ 
Zweiten Angriffsarmee. ..Dort, in 
dem Dorf Nowaja Kerestj. war der 
Armeestab."

Die in A. Russkich» Brief ange­
führten Einzelheiten stimmten alle 
restlos. Wir fanden sogar die Über­
reste der kleinen Lokomotive, die 
mit den Rädern nach oben da ge­
legen hatte, von der er geschrieben 
hatte.

..Wann spielten sich die Ereig­
nisse ab. die In Russkich* Brief be­
schrieben werden?" fragte Niko­
lai heftig, mit den Händen gestiku­
lierend. „Am 22. Juni. Aber hat er 
denn mit eigenen Aucen gesehen, 
wie Mussa Dshalil gefangen genom­
men wurde? Nein, hat er nicht 
Also hat er nur eine Episode aus 
dem Frontlebcn des Dichters be­
schrieben."

Auf dl« gleiche Weite bewahrhei­
tete sich auch die Erzählung Iwan 
Pawlowitsch Panjkows.

Ich stand lange schweigend an 
der Stelle, wo vielleicht der betäub­
te. verblutende Dichter im Morast 
gelegen hat. Und In den Ohren 
klingen mir die flammenden Zellen 
Dshalil». die Zellen, die er Im 
Hltlerkerker geschrieben hat. .
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DER MANN, der an seinem ge­
wohnten Plate an dem mit 

Buchern vollgestapelten Arbeitstisch 
saß. legte für einen Moment die Fe­
der xur Seite, reckte die müden 
Glieder, strich sich mit den Fingern 
durchs dichte, aber schon von Sil­
berfäden durchzogene Haar und 
vertiefte sich in Gedanken.

Die Dissertation. Da Hegt sie nun 
vor ihm, noch nicht ganz abge­
schlossen, aber In ihrem Hauptteil 
schon fertig. Es ist keine leichte 
Sache sie zu schreiben, besonders, 
wenn das Thema neu und wenig 
erforscht ist wie dieses: „Begrün­
dung der Antierosionsforderungen 
an die bodenbcarbeltenden Maschi­
nen und die Einschätzung der Bo­
denschutztechnologie beim Anbau 
von Getreidekulturen**. Erfahrungen 
Jiwiiesen Fragen gibt es noch we- 
ffyff die Auswahl der Fachliteratur 
ist nö^h arm. Was in Fragen des 
neuen Ackerbausystems Neues ge­
schaffen wurde, ist hauptsächlich 
dem Unionsforschungsinstitut für 
Getreidewirtschaft von Schortandf 
zu verdanken. Es sind keine Ver­
suche auf kleinen Parzellen, son­
dern ein auf über 40 000 Hektar 
Nutzland großangelegtes System 
zur Bekämpfung der Bodeneroslo.n. 
dem die umbruchlose Bodenbear­
beitung zugrunde Itegt.-und das nun 
das Recht auf seine Existenz bewie­
sen hat Er. Erwin Goßen, ist auch 
Autor einiger Bücher und Konsul­
tant zweier Filme—..Die Bekämp. 
fung der Bodenerosion“ (1965) und 
..Beschützen wir die Felder vor der 
^ytaderosion“ (1967). Er hat auch 
’dM-'Peihe wissenschaftlicher Ab­
handlungen veröffentlicht Aber er 
kann sich in seiner Dissertation 
doch nicht auf eigene Werke beru­
fen. Deshalb zählt die Liste der zur 
Dissertation benutzten Literatur 
auch nur 96 Benennungen bei dem 
üblichen Minimum von 150. Aber 
wahrscheinlich werden die verant­
wortlichen Genossen, die der Disser­
tation „das Geleit“ geben werden, 
die Neuheit des Themas In Betracht 

ziehen und sie trotzdem zur Ver­
teidigung empfehlen.

Für zwei Erfindungen netter 
landwirtschaftlicher Geräte, die er 
zusammen mit anderen Gelehrten 
gemacht hatte, bekam er Urheber­
scheine. Die erste — für die Säma­
schine, die für Gebiete mit Erosions­
böden bestimmt ist. und die zwei­
te — für die Nadel- und Hackegge 
(BIG-3) zur Feuchtigkeitswahrung 
auf Stoppelfeldern.

Nun ist cs also soweit. Ober zwei 
Jahre angestrengter Arbeit, der im 
Grunde genommen sein ganzes Wir- 
ken in dem von ihm geleiteten La­
boratorium für Anlleroslonsmaß- 
nalimen im Institut für Getreide­
wirtschaft galt. Seine Dissertation 
Ist gewissermaßen eine Zusammen­
fassung des schon Erreichten. Dem­
nächst wird er sein „Sorgenkind“, 
dem er viel Zeit und Kraft gewid­
met hat. verteidigen. Wird alles gut 
ablaufen, so bekommt er mit 37 
Jahren den Titel eines Kandidaten 
der landwirtschaftlichen Wissen­
schaften. Aber dies ist nur eine Stu. 
fe zu weiteren Forschungen, zu 
neuen Anstrengungen, denn auf dem 
Wege Zur Hebung der Ackerbau­
kultur und Steigerung der Ernteer­
träge gibt es noch eine Menge un­
gelöster Probleme.

Manchmal tauchen In seinen Ge­
danken Bilder der Vergangenheit 
auf.

Der Knabe hatte sich Ins weiche 
duftende Gras gelegt, streckte sei­
ne müden Glieder mit Behagen aus 
und schaute träumerisch in den 
blauen bodenlosen Himmel. Weiße 
Wolken, unerreichbaren Schneeber­
gen ähnlich, zogen sich majestätisch 
am Firmament. Sie nahmen mär­
chenhafte Gestalten an.

Wo mögen sie nur hineilen? Viel- 
leicht nach seinem Heimatdorf, wo 
er fröhlich und sorgenlos zusammen 
mit seinen Altersgenossen die Schu­
le besuchte, die eines Tages das 
schreckliche Wort „Krieg“.-fiel und 
seine Mutter, seine Brüder und er 
selbst bald darauf in aller Elle In den 
Zug gestopft wurden, der sie aus 
dem Nordkaukasus nach Kasachstan 

brachte. Seitdem, bo eeMen « dem 
Knaben,. war achen eine ganze 
Ewigkeit vergangen. Drei Jahre 
ohne Schule. Anstatt Schule — Ar­
beit auf dem Felde und zu Hause. 
Er war Uhr fähig; mit 7 Jahren 
konnte er geläufig vier Sprachen 
sprechen: Deutsch. Russisch, Osse­
tisch und Türkisch. Dieses waren 
die Sprachen der Kinder seiner Um. 
Kbung. Ja, wenn er hätte lernen 

nnenl Die Phantasie malte ihm 
die schönsten Bilder vor, waa er In 
diesen Jahren schon hätte erreichen 
können. Jetzt war alles nur ein 
schöner Traum. Er Ist 13 Jahre alt 
und bebaut das Feld wie ein echter 
Bauer.

Erwin Goßen erinnert sich an je­
ne Zelt:

„Seit 1941 hatte Ich keine Kind­
heit mehr. Der Krieg raubte sie 
mir. Ich arbeitete, so gut ich konnte, 
gewann die Arbeit auf dem Felde 

STUFE
FÜR
STUFE
lieb. Die Neulanderschließung be­
gann für mich bereits 1944. Frei­
lich nicht Im heutigen Begriff. Als 
Zugkraft dienten damals Ochsen. 
Eine Runde um das Ackerstück — 
und es mußte ausgespannt werden. 
Ich wollte in die Schule, aber cs 
gab in unserem Dorf keine. Erst 
1945 kam ich als Vierzehnjähriger 
in die 4. Klasse.

Sein Wissensdrang wurde noch 
größer. Er bemühte . sich, das Ver­
säumte nachzuholen. Zuerst beende­
te er mit Erfolg die Siebcnklasscn- 
schule, dann mit einer Auszeichnung 
das ngro-zootechnischc Technikum 
in Koturkul, Gebiet Koktschetaw. 
Danach ist er jüngster wissenschaft­
licher Mitarbeiter im Stützpunkt 
des Kasachischen Instituts für 
Landwirtschaft in Kellerowo und 
gleichzeitig Fernstudent am land­
wirtschaftlichen Institut von Kur­
gan. Überall legte er Beharrlichkeit 
und Fleiß an den Tag. Hier machte 
er sich zum erstenmal mit den Me­
thoden zur Bekämpfung der Wind­
erosion der Felder bekannt und 
nahm regen Anteil an ihrer weiteren 
Erarbeitung. Dabei stützte er sich 
auf das System der Bodenbearbei­
tung. von Terenti Malzew. Seit 
1959 ist Erwin Goßen am Unionsin­
stitut für Getreidewirtschaft von 
Schorlandy tätig. Zuerst als Jüng­
ster wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
dann weltbewerbsmäßig — wasen- 
schäftliChcr Mitarbeiter, später — 
ältester wissenschaftlicher Mitarbei­
ter und seit 1963 — Leiter des La­
boratoriums für Antierosionsbcwer- 
tung der Maschinen und Geräte der 
Abteilung für Agrobodenerfor- 
schung.

• • •

!n den Nordgeblefen Kasach­
stans wurden nach der Neuland- 

emchlleßung große Anbauflächen 
von der Bodeneroslon heimgeauchL 
Ee hieß, zu Ihrer Bekämpfung Bo- 
dcnachutzrrtaßnahmen tu erârbél- 
ten.

Die wichtigste davon lat dlé 
spezielle Bodenbearbeitung uriter 
Beibehaltung der Stoppeln, woiu 
ein Komplex von Antleroslonégerä- 
ten und Sämaschinen nötig lât.

In ächt Jahren, von 1959 bla 
1967, nahm Erwin Goßen aktiven 
Anteil an einer großen Forschung»- 
afbeit, die letzten Endes zur 
Schaffung eine« Maschlrtenkomple- 
xet führte, das die bodenschülzen- 
de Technologie bei Bebauung der 
Halmfrüchte sicherte. -

Das neue Verfahren der Boden­
bearbeitung. welches vom Union*- 
forschuncsinstitut von Schorlandy 
auf großen Anbauflächen ange­
wandt wird, hat nicht nur In den 
Gebieten Nordkasachstâns weite

Jakob FRIESEN * ’1

Verbreitung gefunden, sondern fin­
det auch in anderen Republiken 
unseres Landes Anwendung.

Aus der fernen Burjatischen Au­
tonomen Sowjetrepublik kam der 
Agronom des Sowchos „Sclengin- 
ski“ Wladimir Michailow nach 
Schorlandy, um Rat zu holen, denn 
die Winderosion der Felder machte 
den Landwirten auch dort nicht 
wenig Sorgen. Erwin Goßen erar­
beitete zusammen mit anderen wis­
senschaftlichen Mitarbeitern des 
Instituts Antierosionsmaönahmen. 
die den Verhältnissen der Burjati­
schen Republik angepaßt waren. 
Im Frühjahr 1965 begann man Im 
Sowchos „Selenginski“ auf einer 
900-He klar fläche mit der Verwirk­
lichung dieser Maßnahmen, denen 
das Streitensystem der Bodenbe­
arbeitung mit umbnichloscn Pflü­
gen zugrunde lag.

Im Herbst fuhr Erwin Goßen In 
den Sowchos, um sich zu über- 
zeugen.wie sich dort die neue Bo­
denbearbeitung bewährt. Vor allen 
Dingen begab er sich auf das 
Feld. Dort sah er folgendem Bild: 
der Traktor, der einen Flachgnib- 
her schleppte, stieß dunkle Rauch­
wolken in die Luft und kam nur 
mit Mühe vom Fleck.

..Na, so was!“ wunderte sich 
Erwin, „auf dem ersten Gang und 
will nicht von der Stelle kommen?“ 

Der Flachgrubber war anscheinend 
so. schlecht abreguliert, daß er 
die Ackerkrume tief umwühlte. 
Goßen gab dem Traktoristen ein 
Zeichen, und der Traktor blieb Ste­
hen.

„Na, der will wohl nicht ziehen?*’ 
fragte er den Traktoristen.

Der zuckle verlegen mit den 
Achseln und antwortete: „Soll so 

ein Pflügen der Kuckuck holen. 
Nichts wie Quälerei“

Erwin verlangte die Schlüsse! 
und regulierte den Flächgtubber 
geschickt ab. wandle sich dann 
an den Traktoristen: „So. jéfzt 
kann» ohne weiterem auf dem dril­
len Gang weitergehen.“ Er äprang 
leicht Ins Fahrerhäuschen. Der 
Stellvertretende Minister für Land­
wirtschaft der Republik Boris Ni­
kolajew. der Agronom Wladimir 
Michailow und der Traktorist war­
teten gespannt, was nun weiter 
kommen wird. Im letzten Moment 
nahm der Traktorist neben Go­
ßen Platz: Immerhin Interessant, 
wie dieser Mann sich blamieren 
wird und ob er wirklich was von 
Maschinen versteh!? Den drit­
ten Gang elnachâllen? Da.« 
kann er anderen erzählen, er weiß. 
Wieviel Kraft so ein Flächgiubber 
braucht, um von der Stelle gerührt 
zu werdert.

Goßen schaltete wirklich den 
dritten Gang ein und ließ langsam 
den Fußhebel der Kupplung los. 
Der Motor heulte auf und zog 
schon nach einer Minute den Flach­
grubber ganz leicht übers Peld. 
Der Traktorist wußte vor lauter 
Staunen nichts zu sagen und setzte 
sich nun leichten Herzens selbst an 
die Hebel.

Darauf gab es In allen vier 
Söwchosabtellungen Seminare, auf 
denen Erwin Goßen nicht mir sach­
verständig über die Nutzung der 
neuen Bodcngerfite erzählte, son­
dern auch praktisch zeigte, wie die 
Geräte richtig zu handhaben sind.

• • •
Nun rollte der „Wolga** zum be­

rühmten Baikalsee.
...Dort hatte ich das Glück, sein 
Wasser mit einem Motorkutter tu 
durchqueren. Ich hatte viel von der 
Schönheit des Baikals gelesen und 
gehört, aber seine erhabene Pracht 
ging mir erst dann zu Herzen, als 
ich sie mit eigenen Augen er­
blickte“, erzählte Erwin. „Seine 
spiegelglatte Oberfläche, kristall- 
reines Wasser, von dem uns der 
Bootsmann einen Ricsenbcchcr voll 
über Bord hob und zu trinken gab 
— das war herrlich. Ja und die 
vielgepriesenen Baikaler Lachsft- 
$che, die Omuls, verzehrt in der 
friftchcn Luft am Baikalulcr — all 
das Ist unvergeßlich.“

Welter lag sein Weg nach dem 
Gebiet Tschita, In den Sowchos 
„Krasnaja Imalka", der an der 
mongolischen Grenze lag. Auch 
hier halle der angehende Gelehrte 
alle Hände voll tu tun. stand den 
Landwirten mit Rat und Tat bei, 
half ihnen die Windcroslon der 
Felder zu besiegen.

Das Autonome Gebiet der Cha- 
kassen, die Altairegion. Armawir. 
Rostow — das sind nur einige 
Orte, die Erwin Goßen auf seinen 
Dienstreisen außer Kasachstan 
besuchte. Jede solche Reise war 
mit fruchtbringender Arbeit ausge­
füllt. Im Verlaufe eines Monats 
war er 1967 in der Mongolischen 
Volksrepublik als Konsultant des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der UdSSR tätig. Er half den 
Landwirten des Brudervolkes Maß­
nahmen zur Bekämpfung der Wind­
erosion des Bodens erarbeiten.

Mit jugendlichem Eifer geht 
Erwin Goßen seinen Weg. Jeden 
Tag muß er als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Forschungsinsti­
tuts und als Leiter des Laborato­
riums neue Aufgaben lösen. Unsere 
Heimat braucht mit jedem Jahr 
immer mehr Getreide, und er ist 
einer der Wegbereiter hoher und 
stabiler Ernteerträge, einer von , 
denen, die sich mit dem Erreichten i 
nicht zufriedengeben. sondern 
mit erstaunlicher Hartnäckigkeit 
im Namen des allgemeinen Wohls 
von Stufe zu Stufe ihrem Ziel ent­
gegengehen.

Kommunisten erschließen 
Reserven

Aktjublrnk. (KasTAG). Tm Ge- 
biet finden Rayonparteikonferen- 
ten stott. Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Dorfkommunisten 
stehen die Fragen der Verbesserung 
der organisatorischen und Ideolo­
gischen Arbeit der Parteiorganisa­
tionen, die Aufgaben der Kommu­
nisten in der vorfristigen Erfüllung 
des Fünfjahrplans. Die Delegierten 
der Martuker Parteikonferenz 
sprachen Ober die Notwendigkeit, 
die Erfahrungen der Landwirte 
au« dem Engels-Kolchos zu erler­
nen und zu verbreiten, die von 
Jahr zu Jahr hohe und beständige

Immer beisammen
Im Iljltsch KoIchos, Rayon En- 

bekschi-Kasachski. kennt man gut 
das Ehepaar Weber. Nikolai und 
Agathe Weber führen nicht nur ein 
friedliches, glückliches Eheleben, er­
ziehen zusammen ihre Kinder, son­
dern arbeiten auch Seite an Seite 
im Kolchos. Vor fünf Jahren ka­
men sie zusammen in die Milch­
farm. Vom ersten Tage an machten 
sie sich die Arbeitserfahrungen der 
anderen zugute, lernten fleißig und 
sind heute der Stolz der Milchfarm. 
95 kleine Kälber übernahmen sie 
zusammen und verpflienteten sich, 
diese zu erhalten. Ihre Verpflichtung 
haben sie erfüllt. Auch die monat­

Geschichte einer
Komsomolorganisation

Karaganda. (KasTAG). Die Stu­
denten der Karagandaer Polytechnl. 
sehen Hochschule, die sich in dem 
wissenschaftlichen Zirkel des Lehr­
stuhls für Geschichte der KPdSU 
beschäftigen, beteiligen sich aktiv 
an der Schaffung der Geschichte 
der Komsomolorganisation Zentral­
kasachstans. Sie studieren Mate­
rialien des Archivs, treffen zieh mit

Im Karl-Marx-Kolchos, Gebiet Kuslaoal, Ist die Vorbereitung zur 
Frühjahrsaussaat In vollem Gange. 39 Traktoren sind schon bereitgestcllt 
und die Reparatur der landwirtschaftlichen Technik des Kolchos wird zum 
Tag der Sowjetarmee, zum 23. Februar, abgeschlossen.

UNSER BILD: Johann Braun, Reparaturschlosscr.
Foto; S. Abllgasln

Ernteerträge von Welzen einbrfn- 
gen, über den Kirow-Kolchos, wo 
der Milchertrag mehr als 2 400 Ki­
lo je Kuh beträgt Die Delegierten 
haben vorgeschlagen, die Struktur 
der Saatflächen zu überprüfen, die 
Aussaat der wenig produktiven 
Kulturen zu verringern, und die 
Saatflächen des hocherträgtlchen 
Welzens zu erweitern. Uber die 
Möglichkeiten einer Erweiterung 
des Getreidebaus wurde auf den 
Parteikonferenzen der Rayons Le- 
ninski, Aiga uod anderer gespro­
chen.

liche Gewichtszunahme Ist stete hö­
her als die planmäßige.

„Die Kälber sind wie Kinder, sie 
verlangen Liebe und gute Pflege“, 
sagen die Eheleute.

Gegenwärtig sind Nikolai und 
Agathe Weber bestrebt, die Winter- 
haltung ihrer Zöglinge erfolgreich 
durchzuführen. És ist nicht kalt, 
und die Kälber verbringen täglich 
etliche Stunden In frischer LUft 
auf der Weide. Das macht sie kräf­
tiger. stählt sie und erspart dazu 
noch das Futter.

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata 

den Ersterbauern Karagandas und 
anderer Städte des Gebiets, notieren 
ihre Erinnerungen.

Das Sammeln und Systematisieren 
der Materialien für die Periode 
1918—1945 ist abgeschlossen. Die 
zukünftigen Ingenieure haben mit 
dem Sammeln der Materialien der 
Nachkriegszeit begonnen.

Neue 
sowjetische 
Diesellok

Aus der Halle des Lugansker 
Lokbauwerkes „Oktoberrevolution” 
rollte die neue Ferndlesellok 
TE-109, die im, Ergebnis der Aus­
wertung der neuesten wissenschaft­
lich-technischen Erkenntnisse ent­
wickelt worden war.

Die â 000 PS-Lok Ist bestimmt für 
die Beförderung von Gülerxügen 
mit einer Geschwindigkeit bis 
100 km/h und von Passaglerzügen 
mit einer Geschwindigkeit bis 
150 km/h. '

Im Vergleich zur Lokomotive 
M-62, welche heute gebaut wird, 
zeichnet sich die TE-109 durch ho­
he Effektivität und Zugkraft, gerin­
geres spezifisches Gewicht, bessere 
Steuerbarkeit und Zuverlässigkeit 
in der Arbeit aus.

Erstmalig in der sowjetischen 
Praxis ist In dieser Lok ein Getrie­
be des Gleich- und Wechselstroms 
für die Triebräder angewandt, wel­
ches es erlaubt, in der Konstruktion 
schadhafte Telle und Baugruppen 

I mühelos auszuwechseln.
1068 werden die Lokbauer von 

Luaansk die erste Partie der neuen 
Lokomotive an die sowjetischen 

I Eisenbahnen liefern.

A. SCHKARBUN

(APN)

DER Gesamtumfang der land­
wirtschaftlichen Produktion 

erhöhte sich fast um das 
3fache gegenüber dem Zeit­
raum vor der Revolution. 
Gleichzeitig ist Jedoch die Zahl 
der in der Landwirtschaft Beschäf­
tigten um mehr als das Doppelte 
zurückgegangen. Die Arbeitspro­
duktivität stieg um das 4Mache. 
Bei diesen Erfolgen kommt der 
Agrarwissenschaft, die in den Jah­
ren der Sowjetmacht eine breite 
Entwicklung erfahren hat, große 
Bedeutung zu.

Auf dem großen Territorium 
Rußlands gab es 1913 insgesamt 
nur 44 landwirtschaftliche Ver­
suchsstationen und 170 Versuchs­
felder mit 440 Mitarbeitern. Heule 
bestehen in der Sowjetunion Über 
200 wissenschaftliche Forschungs­
institute sowie Zweigstellen, 500 
Versuchsstationen, 120 Forschung«, 
institutionen. In ihnen sind über 
35 000 wissenschaftliche Mitarbeiter 
beschäftigt.

Durch schöpferische Entwicklung 
des klassischen Erbos der Koryphä­
en der russischen Agrarwissen­
schaften Klimcnt Tlmlrjasew, Dmi­
tri Mcndulejcw, Wassili Dokutscha­
jew und Iwan Mitschurin haben die 
sowjetischen Wissenschaftler einen 
großen Beitrag zur Lösung wesent­
licher Probleme der Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit geleistet.

Die sowjetischen Bodenkundler 
haben dio Genesis der Bodenarten 
sowie die wichtigsten Fragen, die 
die potentielle und effektive Frucht­
barkeit bestimmen, erforscht In 
der Sowjetunion wurden «in« ein­
heitliche wissenschaftliche System»* 
tik und BodenklMslfikatlon ausge­
arbeitet sowie Karten über die Bo­
denbeschaffenheit In den wichtig­
sten Ackerbaugebieten des Landes 
zusammcngeslcllt, die für die staat­
liche Planung der Volkswirtschaft 
so dringend erforderlich sind.

Die Errungenschaften der Se­
lektion bei uns haben wesentlichen 
Anteil an der Erhöhung der Erträ­
ge landwirtschaftlicher Kulturen. 
Man kann sagen, daß es in userem

Die "Wissenschaft 
im Dienste 
der Landwirtschaft
Lande keine Kultur gibt, deren 
sortenmäßige Zusammensetzung 
nicht im Ergebnis der Selektion 
verbessert worden wäre.

Weit bekannt sind dio Erfolge 
von Pawel Lukjancnku, Mitglied 
der Lcmn-Akademie für Agrar­
wissenschaften. bei der Züchtung 
erstklassiger Sorten von Winterwei­
zen. So hält die Sorto„ Besostaja-1“ 
beispielsweise den Rekord mit 
00 Zentner Hektorertrag. 1067 er­
reichte die Aussaatfläche dieser Sor­
te auf bewässerten Böden fast 7,5 
Millionen Hektar. „Besostaja-1” hat 
sich auch auf den Feldern einer 
Reihe anderer Länder einen festen 
Platz gesicliert. Die von Wassili 
Iteincslo. Mitglied dor Lcnln-Akn- 
dcmle für Agrarwissenschaften, ge­
züchtete ertragreiche Sorte Win- 
terwclzcn „MironowsknJa-808“ hüt 
ebenfalls weite Verbreitung gefun­
den. Unter den Sonimerwcliensor- 
ten sticht „SaratowskaJa-29“ durch 
hohe Erträge und gute Mahl, und 
Backclgcnschaflen hervor.

Hervorzuheben sind die erstma­
lig in der Geschichte de» Ackerbaus 
auf Steppenböden von Fjodor Ki- 
ritschenko, Mitglied der Lenin-Aka- 
dcmle für Agrarwissenschaften, ge­
züchteten vortrefflichen Sorten von 
Winterhartwclzcn „Mllschurlnka“. 
„Nowo-MitschUrinka“ und „Jan- 
tarnaja'*. Die Hektarertröge der 
besten von diesen Sorten erreichen 
40 Zentner.

In den letzten Jahren wurden 
die Forschungen auf dem Gebiet

Pawel LOBANOW.
Rektor der Lenln-Akademie 

für Agrarwtasenschaften

der Hcierözie und der Ausnutzung 
dieser Erscheinung in der Praxis 
verstärkt. Es eröffnen sich Per­
spektiven für die Züchtung von 
Hybrid weizen.

Im wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für den Getreide­
anbau wurde unter Leitung von 
Akademiemitglied Alexander Bara­
jew eine neue Technologie für den 
Anbau von Sommerweizen In den 
wichtigsten Neulandgebletcn Nord- 
knsnehstans und Wcstslbirlcns ge- 
ic ha ff en.

Von großer Bedeutung sind die 
doppelt gekreuzten Sorten Hybrid­
mais. Ihre Verwendung steigert die 
Krträge bei Kommais und Grün- 
futter uni 20—30 Vo. Bereits Über 
30 Sorten Hybridmais werden in 
der Landwirtschaft angebaut.

In Fachkreisen erfreuen »ich 
an Popularität die im Zentralen 
Wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tut für Olsaalen von den Akade­
miemitgliedern Wassili Pustowol- 
tow und Leonld Shdanow gexftchle- 
len SonnenblumensortcD. 1968 wur­
den auf 9l®/i der mH Sonnenblu­
men bestellten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche diese Sorten ausgesfit. 
die über einen in der Well un­
übertroffenen hohen Olgehalt und 
Beständigkeit gegenüber Krankhei­
ten verfügen.

Das Zentrale Wissenschaftliche

Wawilow-Fonchungsinstitut für 
Pflanzenzucht hat eine Sammlung 
von Pflanze ns orten der Welt an­
gelegt, die über I75OOO Mustcr- 
vieniplare enthält. Dank dieser 
Sammlung haben die Sclcktionâre 
723 neue Sorten und Hybride ge­
züchtet.

Das Institut hat den Anfang ge- 
legt für solch wichtige staatliche 
Maßnahmen, wie den Quaranläne- 
dicnst, die staatliche Sortenprüfung, 
die territoriale Gliederung und 
Standardisierung, die technologi­
sche Sortenbewertung, die Sorlon- 
kontrollc und Saatgutkontrollc.

Die auf dem Gebiet des Gemüse­
anbaus tätigen Wissenschaftler ha­
ben die serienmäßige Zusammensct- 
tung der Gemüsokulturen beträcht­
lich verbessert. Der Gemüseanbau 
Ist weit nach Norden vorgedrungen. 
Neue Kartoffel «orten mit hohem 
Stärke- und Eiweiß-Protein-Gehalt 
sind gezüchtet worden, was beson­
ders wertvoll bei der Verwendung 
der Hackfrüchte als Viehfuttcr Ist.

Mit der Ausarbeitung theoreti­
scher und praktischer Fragen der 
Anwendung von Düngemitteln l»e- 
fassen sich viele Forschungszentren 
de» Landes, so ». B. auch das Zen­
trale Prjanlschnikow-Instltut für 
Düngemittel und Agrarixxlenkünde. 
Bestimmt sind die optimalen Dosen 
sowie Methoden und Termine für 
die Düngerstreuung bei verschie­
denen Kulturen in den hauptsäch­
lichsten Boden- und Kllmnionen 
da» Landes. Ein wirksamer agro­

chemischer Dienst mit einem weit­
verzweigten Netz spezieller La­
bors ist eingerichtet worden.

Bei der Hebung des Niveaus Im 
Ackerbau und der Erzielung höhe­
rer Erträge landwirtschaftlicher 
Kulturen spielt die Melioration ei­
ne große Rolle. In der Sowjetunion 
wird sich in den nächsten 10 Jah­
ren die bewässerte landwirtschaft­
liche Nutzfläche um 7—8 Millionen 
Hektar und die trockengelegte Bo­

denfläche um 15—16 Millionen Hekt­
ar erhöhen. In der Sowjetunion 
wurden erstmalig in dor Welt 
Waldschutzstreifen in Steppenge­
bieten angelegt. Inzwischen haben 
das Zentrale Institut für Land- und 
Forstwirtschaftsmelioration sowie 
andere Forschungszentren die Me­
thoden der Waldanpflanzung und 
der Anlegung von Schutzstreifen 
in Gebieten, die der Erosion durch 
Wind und Wasser unterliegen, ver­
vollkommnet.

Pcnpoklivforschungcn erfolgen 
in agrophysikalischen Labors. Zur 
Untersuchung agronomischer Pro­
bleme worden mathematische Me­
thoden und die Rechentechnik her- 
angozogen.

Bei der Weiterentwicklung der 
reichhaltigen Hinterlassenschaft 
von Akademiemitglied Abram Joffe 
löst das Forschungskollektiv des 
Agrophysikallschen Instituts Auf­
gaben der Anwendung von Physik 
und Kybernetik in der Landwirt­
schaft. Hier wurde ein interessanter 
Versuch gemacht. In Gowächshäu 
sorn wurden Pflanzengruppen auf 
„Sdbstberieselung“ umgcstcllt. Der 
Ernteertrag war ungefähr um das 
l,5fachc höher als bei Pflanzen, 
die wie gewöhnlich begossen wur­
den. Dieser Versuch eröffnet Per­
spektiven für eine automatische 
Steuerung der Berieselung von 
Pflanzen In Gewächshäusern.

Die sowjetische Zootechnik be­
faßt sich mit der Lösung umfang­
reicher komplexer Probleme. Un­
sere Fachleute halten die Priorität 
In der Schaffung wissenschaftlicher 
Grundlagen und technischer Mit­
tel für die künstliche Befruchtung 

von Tieren. Tn den wissenschaftli­
chen Forschungsstätten des Landes 
sind umfangreiche Experimente 
zur Arlenbcwertung bei unter­
schiedlichen Kreuzungskombinatio­
nen durchgeführt worden.

Erforscnt werden die Aminosâu- 
rexusammensetzung im Viehfutter, 
der Gehalt an Mikroelomenten» 
Vitaminen und Hormonen sowie 
der Bedarf der Tiere an diesen. 
Eine Erweiterung erfährt die Her­
stellung von Grasmchl. eines der 
besten Mittel für eine eiweiß- und 
vitaminhaltige Futtergrundlage für 
Jungtiere. Dank neuen Methoden 
der Bekämpfung von Masseninfck 
tionskrankheiten der Tiere sind 
viele gefährliche Krankheiten im 
Lande ausgemerzt. In der sowjeti­
schen Wissenschaft Ist ein neues 
Teilgebiet, die Helminthologie, ent­
standen. Das Zentrale Skrjabin- 
Institut für Helminthologie hat 
einen Komplex von Sondermaßnah 
men vorgeschlngcn, um einen star­
ken Rückgang der Morbidität bei 
Tieren xu erzielen.

In der Agrarwissenschaft hat 
sich ein weiterer neuer Zweig, die 
Ackerbaumechanik, hcrausgebildet. 
Auf den Feldern sind bereits neue 
originelle Aggregate Im Einsatz, 
wie Zuckerrübenerntekombines und 
Vollerntemaschinen für Mal«. Ldn, 
Kartoffeln, Silokuiluren, Raumwolle.

Die Kolchose und Sowchose 
gehen planmäßig von der Mechani­
sierung einzelner Prozesse und Ar-, 
beltsgänge xur komplexen Mechani­
sierung über. Wenn 1928 bei uns 
nur 67 Maschinen- und Gerätearten 
horgestellt wurden, so waren es 
1007 545. In landwirtschaftlichen 
Betrieben, die die komplexe Tech­
nik einsetzen, ist die Arbeitspro­
duktivität bei der Getreideernte um 
mehr als das lOOfache gegenüber 
der Zeit vor der Revolution gestie­
gen. Der Verbrauch an Elektroener­
gie auf dem Lande beträgt heute 
25 Milliarden Kilowattstunden jähr­
lich. Zum Ablauf des Fünfjahrplans 
Ist ein Zuwachs um mehr als das 
Doppelte vorgesehen.
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EINZUGSFES
Vor einigen Tagen bekamen 128 

Arbeiter des Pawlodarer Aluml. 
liumwcrks Schlüssel zu ihren neuen 
Wohnungen.

Zu den zwei 5geschossigen Häu­
sern in der SwerdJowstraße fahren

T
schon die zweite Woche Lfeferwa. 
gen des Möbelgeschäfts vor. Sie 
bringen den neueingesiedelten Mie­
tern Möbelgamituren.

(Eigenbericht)

Für Laienkünstler
Tschlmkent. Das Gebfetshaus für 

Volkskunst hat einen ' Sammelband 
kasachischer Lieder von Laienkom- 

ten herausgegeben. In das 
wurden 26 neue Werke des

Lehrers Mamyr Shalanbajew aus 
Tschardara. des Direktors des Arys- 
ser Kulturhauses Machen Sachanow 
und anderer Autoren aufgenommen. 
Der Sammelband wird an die Kol­
lektive der Laienkunst versandt.

(KasTAG)

So «fehl der Spitzenbetrieb de« 
Tschechoslowakischen ErdMehrmlr- 
komblnafs ^lownaft“ aum der mit 
brüderlicher Hilfe der Sowjetunion 
In Bralblawa am Donaimfer erbaut 
worden Inf. Er verarbeitet jctil 
vrhnn 4 500 OOO Tonnen sowjeti­
schen Erdöls. das von der Wolga 
durch die Erdölleitung „Drashba" 
befördert wird. Zum Jahre 1070 
wird seine Betriebskapazität aufs 
2—2. ßfarhe anslelgen. Die Pro­
duktion diese» Riesen wird fn vie­
le Lfinder Europas, Aalens, des 
Naben- und Mittelasiens exportiert 
werden-

Foto: TachTK—TASS

Für 
die 
Jugend

„Guten Abend, verehrte Fernse- 
herl Wir beginnen unsere Sendung 
des Klubs .SofitT

Mit diesen Worten wendet sich 
das Fernsehstudio von Petropaw- 
lowsk an die Jugendlichen, Komso­
molzen. Studenten des Gebiets 
Nordkasachstan.

Seit der Gründung des Klubs 
..Sollt’* ist nun fast ein Jahr ver­
flossen. Jn dieser Zeit haben sich 
die Fernseher viele interessante Sen­
dungen angesehen und angchört 
Auf dem Bildschirm trafen sic sich

mit der ältesten Stadtbewohnerin 
Gllkeria Alezandrowna Nasarowa, 
dir Wladimir lljitsch gesehen hatte. 
Kasjan Nutbajcw erzählte über Mi­
chail Iwanowitsch Kalinin, der ihm 
in den dreißiger Jahren das Ab­
zeichen „Otlitschnik des sozialisti­
schen Wettbewerbs“ eingchândigt 
hatte. Er hatte auch mit S M. Kirow 
gesprochen, als dieser in Petropaw- 
Jowsk war.

Über den heldenhaften Kampf der 
Väter an den Fronten des Großen 
Vaterländischen Krieges berichtete 
der Held der Sowjetunion Andrej 
Alexejcwitsch Punenko.

Mit vielen Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit, Dichtern. Schrift­
stellern. Stoßarbeitern der Stadt und 
des Landes konnten sich die 
Jugendlichen auf dem Bildschirm 
treffen.

Der Klub „SoflP führt Theater­
stücke auf. veranstaltet interessante 
Konzerte. Die Jugendlichen üben 
neue Lieder und Tänze ein. Eines 
der besten Aufführungen war ein 
Auszug aus dem Theaterstück „Der

Mensch mit dem Gewehr“ von N. 
Pogodin. Der Preisträger des Jubi­
läumsjahres, der Laienschauspieler 
Anatoli AlexandrowiLsch Parschin 
schuf meisterhaft die Gestalt Wladi­
mir lljitsch Lenins.

Im Oktober vorigen Jahres fand 
In Alma-Ata ein Festival der Fern­
sehstudios Kasachstans mit dem 
Programm „Kasachstan, beleuchtet 
vom Oktober“ statt. Der Klub „So­
llt“ belegte den 1. Platz. Das bunte 
Programm des Fernsehstudios von 
Petropâwlowsk wurde in einer Mas­
senauflage vervielfältigt.

Hausherrn des Klubs „Sofft“ sind 
die Schüler der Mittelschulen, Stu­
denten, Jugendliche der Stadt und 
des Gebiets Nordkasachstan. Große 
Hilfe leisten ihnen die Organisato­
ren des Klubs „Sofft", die Mitarbei­
ter des Fernsehstudios Wera Se­
mjonowna Warowa und der Leiter 
der Komsomolabteilung Anatoli 
Alcxejewitsch Nesterow.

H. ECK
Prtropawlowsk

Maschinenreinigung 
mit Strom

Eä Ist b*kannt, wie schwer an Mkruelle wählt man nun so. daß der 
feuchten Tagen ein Acker zu he; Potentialgradicnt zwilchen den 
arbeiten oder die Ernte einzubrin4 Elektroden clnige’Dulzend Volt pto
gen ist: die Maschinen müssen Zentimeter ausmacht. Dabei tnU|
sich durch das schmierige Erdreich steht zwilchen dem Maschinenrert 
kämpfen, und es kommt sogar vor, und dem Erder ein clcktrokincti;. 
daß wegen häufigen Regens cfö ‘ scher Prozeß: die Feucht!gkcltsfciL' 
Teil der Ernte auf den Foldern 
bleibt. Bisher wurden die Arbeits­

Im Problemlaboratorium des 
Lehrstuhls für Chemie und Techno­
logie der Polyinersloffr des Moskau­
er Technologischen Instituts der 
Fleisch- und Milchindustrie wur­
de ein neues Material für die Ver­
packung von Eßwarcn geschaffen— 
ein Zellophan aus einheimischem 
synthetischem Kautschuk, dessen 
Struktur dem des diis natürlichem 
Importiertem Kautschuk licrgcstcll- 
tem Rlelehkomml.

Das Ministerium für chemische 
Industrie der UdSSR organisiert die 
Industrielle Produktion des neuen 
Polymcrsfoffes. Gegenwärtig wird 
die Vorbereitung zum Einsatz »ei­
ner Produktion geführt.

UNSER BILD: Kandidat der che­
mischen Wissenschaften O. N. Be- 
IJazkaJa und Leiter des Lehrstuhls 
für Chemie und Technologie der 
Polymcrstoflc, Doktor der chemi­
schen Wissenschaften W. G. Hule 
betrachten efaie Versuchsparlle des 
neuen Zellophan.

Foto: N. Kuleschow

Der bekannte sowjetische Film­
regisseur Iwan Pyrjew drehte narb 
Werken Dostojewskis dir Filme 
..Der Idiot“ und „Weiße Nächte”. 
Nun hat er sich wieder dem Schaf­
fen dieses hervorragenden russi­
schen Schriftstellers zugcwandl. 
Auf Ersuchen des APN-Korrespon- 
dentrn erzählte der Regisseur, wie 
er an der Verfilmung des Romans 
„Die Brüder Karamasow“ arbeitet.

(TASS)

Computer
sägt
Holz

Der Baum ist gefüllt und entastet. 
Nun soll er in Stücke gesagt — wie 
die Holzfäller zu sagen pflegen —, 
abgehängt und zum Bestimmungs­
ort gebrächt werden. Beim Abhängen 
de« Stammes dürfen keine Abfälle 
bleiben Außerdem ist cs sehr wich­
tig. die Fäulnis, von der gewöhnlich 
der untere Teil des Stammes be­
troffen ist, nicht auf den gesunden 
Teil übergreifen zu lassen. Das ge­
lingt aber bei weitem nicht im­
mer. Sogar sehr erfahrene Meister 
müssen in der Regel zwei bis drei 
Schnitte machen, um die Fäulnis zu 
entfernen . und nach der
Abhängung bleiben Stücke zurück 
die etwa 0.4 Prozent vom 
umfang des Stammes ausmachcn. In 

'der Sibirischen Abteilung der 
i \kademic der Wissenschaften der
UdSSR wurden nun mit einem I . . Mä»
Computer die zweckmäßigsten Abi | Hl F 3T0 tStF SH 160

vollen

Gesamt

Fjodor Dostojewski Ist einer mei­
ner Lieblingsschriftsteller. Ich 
empfinde für ihn als Künstler von 
außergewöhnlicher Begabung und 
mit einem tragischen SclücksaJ seil 
langem eine leidenschaftliche Vor­
liebe. Doch hinter der von mir ge­
liebten Seite seines Schaffens — 
einer verhaltenen Erregtheit, die 
manchmal gewaltige Leidenschaft 
erreicht, verbirgt sieh eine andere 
Seite, die die äußerst krankhaften 
Züge seines Talents verkörpert.

Als ich seinerzeit an die Ver­
filmung des „Idioten“ ging, dachte 
ich oft darüber nach. inwieweit 
die Verbindung zwischen diesen 
Seiten organisch ist. ob cs unbe­
dingt nötig ist, zugleich Dostojew­
ski und die Dostojew&kl-Mvslik zu 
zeigen. Eine Antwort zu finden 
war nicht leicht. Aber damit waren 
noch nicht alle Schwierigkeiten er. 
schöpft. Eine formulierte Dostojew­
ski selbst. Er schrieb: „Es gibl ir­
gendein Geheimnis der Kund, nach 
dem eine epische Form niemals das 
Entsprechende in der Dramaturgie 
finden wird.” Für mich klang die­
ser Satz wie eine Warnung vor den 
großen Schwierigkeiten, die mich 
auf dem Weg der filmischen Ver­
körperung des Romans „Der Idiot“ 
erwarteten.

Wenn man an die Verfilmung 
Dostojewskis geht, muß und kann 
man, so scheint mir, den verhal­
tenen. leidenschaftlichen und be­
kümmerten Protest gegen die sozia­
len Entstellungen der bürgerlich- 
gut»herrlichen Ordnung und das 
tiefe menschliche Mitgefühl für die 
Erniedrigten und Beleidigten al« 
das Wichtigste wählen. Dann wird 
die psychologische Vertiefung in 
die Krankheit des Geistes und des 
Körpers zweitrangig erscheinen und 
nicht in den Film eingreifen. Man 
kann al»er auch En Gegenteil den

Ihängungsschemen errechnet: thcore- 
[tische Stammodellc der Kiefer. d:r 
I Lärche und der Tanne waren ja be- 
Ikannt. Jetzt braucht der Arbeiter 
[nur noch den Durchmesser und die 
[Länge des Stammes zu messen. I»t 
[es getan, so kann er sich beim Si- 
Iffen auf die vom Computer erstell- 
J ten Tabellen verlassen. 
Isuchsweise vorgenommene 
Jgung war ein voller Erfolg 
'faule Teil wurde vollständig ent­
fernt. die Abfälle waren gleich Null, 
während die Ausbeute an besonders 
wertvollem Rretterbolz um fast fünf 
Prozent zunahm.

und Beton

Die ver- 
Abhän- 

Der

(APN)

Damit Belonplatten und -blörKc 
so schnell wie möglich die Sollfe- 
«tigkeit erhalten, werden sie 
Dampf behandelt. Dieser 
dauert sehr lange: 16 bis 
den. Ingenieur J. Feldman machte 
den Vorschlag, Beton nicht mit 
Dampf, sondern mit Infrarolstrahlcn 
zu behandeln. Die Durchwfirmung«- 
zeit ging dadurch auf fünf und die 
Nachbehandlung von 24 auf 2 
Stunden zurück. Der mit Infrarot 
strahlen behandelte Beton hl fester 
als „Dampfbeton“.

mit 
\ organß 
Iß Slun-

(APN)

teile landwirtschaftlicher Maschi­
nen mit Wasser und Preßluft 
vom Schmutz befreit. Die Effektivi­
tät einer solchen Reinigung war 
aber recht niedrig, wobei diese 
Methode noch dazu eine bedeuten­
de Komplizierung der Konstruktion 
der Maschinen verlangte.

Jetzt schlug nun ein Ingenieur 
aus Simferopol Viktor Truschlja- 
kow vor, mit einem einfacheren 
Mittel den Schmutz zu bekämpfen. 
Die vom Schmutz zu säubernde^. . 
Teile schaltet man als Kathode in 
einen Glcichstromkreis. während, 
ein Messer oder eine Scheibe als 
SpezJalerder die Rolle der Anode 
übernimmt.

Die Spannung einer Gleichstrom-

chcn beginnen, von der Anode zur 
Kathode, die festen aber entge­
gengesetzt. zu wandern. Infolge­
dessen wird die Oberfläche des ent­
sprechenden Maschinenteiles von 
den anhaftenden Teilchen befreit 
und überzieht sich mit einer Was- 
serschicht Dadurch arbeitet die 
Maschine wie auf tro^kc^Kin Bo­
den.

Es wird geraten, die erdende 
Elektrode ein Stück hinter dem zu 
schützenden Maschinenteil janzu- 
bringen, damit zu der Abstoflungs- 
gcschwlndigkeit der festen Teil­
chen noch die Arbeitsgeschwindig­
keit der Maschine hlnzugefGgt 
wird.

* S. SCHANTYR

(APN)

Einmaliges Mausoleum
Teilnehmer der archäologischen 
Expedition die Relief Abbildungen 
eines Hundes, zweier Männcrgestal- 
ten und eines Mädchens. Raml um

In den Bergen des Autonomen 
Gebiets der Karatschajer und 
Tschcrke.sscn ist ein einmaliges 
Mausoleum entdeckt worden, 

| welches mit piktographischcn 
। Zeichnungen bedeckt ist. die zu den 
ältesten Schriftzeichcu gehören.

Die Grabstätte ist aus schweren 
Steinplatten errichtet worden (wie 
man annimmt. geschah das vor 
rund tausend Jahren)*. Hier soll ein 
prominenter Heerführer bestattet 
worden sein. Nachdem die vordere 
Wand des Mausoleums von Moos 
gereinigt wurde, erblickten die

eine Öffnung, welche einen Stcin- 
pfropfen mit einer eigenartigen 
Schloßvorrichtung geschlossen war, 
sind drei Zeichen eingcmeiöelt, 
welche den Kreuzen ähneln.

Man hat das Mausoleum ausein. 
andergenommen und in die Stadt 
Stawropol gebracht.

P. JASTSCHENKO 
(APN)

In Rühle, In einem Uhrenbetrieb der DDR. ist die Anwendung de.s 
Industriefernsehens sehr veibreltrl. \ om Zrntralstcucrpult (unser Bild), 
aus wird der ganze komplizierte automatische Produktionsprozeß des 
ITircnkörprrs. clngeschlo.sscn dessen chemische und galvanische Obc.<-1# 
chcnbcarbcllung. geleitet.

Foto: ADV—TASS

Für junge Theaterfreunde
Tschlmkent. (KasTAG). Im rus­

sischen Gehictsthcatcr fand die 
Uraufführung des dramatisierten 
Märchens „Zwei Ahorne’’ von 
J. Schwarz statt. Während seiner

Gastreisen wird das Kollektiv 
des Theaters seine neue Auffüh­
rung den Kindern in den Dörfern, 
Aulen und Arbeitersiedlungen Süd- 
kasachstans zeigen.

Das Filmschicksal
der Helden
Dostojewski-Wahn ah die Haupt­
sache des Films betrachten, und 
dann wird es für den sozialen Sinn 
des Romans keinen Platz geben. 
Doch das bedeutet nicht, daß beide 
Auflassungen künstlerisch gleich­
wertig sind. Die ende geht von dem 
aus, was für den Schriftsteller ty­
pisch ist, der in seiner ganzen 
Größe auf gerichtet, in den großen 
Traditionen de« Demokrati>mus, 
der Volkstümlichkeit, des humani­
stischen Mitgefühl! für den Men­
schen eine Stütze sucht und findet. 
Die zweite Auffassung hingegen 
kann ah absichtliche oder unab­
sichtliche Billigung der moralischen 
Wunden klingen, die die Monarchie 
dem großen Schriftsteller schlug.

All dies bedeutet selbstverständ­
lich nicht, daß man all» Dostojew­
ski Balzac machen kann, wie be 
deutend nüch In Seinen'Werken dâ« 
soziale Element sein mag. Um­
soweniger darf man die soziale 
Seite des Romans betonen, indem 
man den Verfasser in Ostrowski 
verwandelt. Dostojewski beschreibt 
nicht die Mbcnswcise einer be­
stimmten sozialen Schicht. Die Dar­
stellung des Lebens existierte für 
ihn nicht, ohne daß er es von un- 
vcrhüllt moralisch ethischen Posi­
tionen beurteilte. Seine handelnden 
Personen suchen leidenschaftlich 
die Wahrheit, eine Antwort auf die 
..verfluchten” Fragen, sind begierig 
zu erfahren, zu welchem „Glauben*’ 
sich die Mitmenschen bekennen. 
Seine Dialoge sind stets voller 
Handlung und Spannung. Entgegen 
den Behauptungen mancher west­
lichen Theoretiker weidet sich 
Dostojewski nicht daran, wie die 
menschliche Seele zerbricht. Er ist, 
seinen Worten zufolge, Realist „iu

Twan FYRJEW.
Volkskünstler der UdSSR

„Smerdjakows“ und Men 
wie Iwan Karamasow mehr 

Lebensformcl lautet: „Al
ver 
die

Kuß­
blind

höherem Sinn.“ Man muß 
stehen, sein tiefe« Mitleid für
Unterdrückten und Beleidigten 

hcrauszuhören. man muß den 
Drang des Schriftstellers nach dem 
Sittlichen, Reinen un«l Progressiven 
im Menschen hcrausfühlcn. Mar» 
muß unserem Publikum offenbaren, 
wen er lieble, wen er haßte, an 
was er glaubte.

Man muß der Geschichte 
landt unkundig, taub und
sein, um in sciucn Werken nicht 
den gewaltigen unendlichen Patriu 
tismus, das unefmhdlichr' Streben 
nach hohen gesellschaftlichen Idca 

.den zu selign. Rußland eradiicn ihm 
v als eine unteilbare gianzcnlu>e See­

le. als ein Ozean unermeßlicher 
GcgcnsfitzcA* Doch derart? '«Urse, 
Rußland, das damals hinter der 
Zivilisation de« Westen« einher 
hinkte, erschien ihm als die ge­
sündeste Kraft, die imstande war, 
der ganzen Welt cl«vns Neues, Lieh 
tc.« und Großes zu schenken. „Ge­
rade Rußland“, saglc er. „wir<l die 
schwere, harte Großtat vollbringen 
und unter Qualen gewaltige 
eine lichte Zukunft für die 
Menschheit erreichen...“

Vnd noch ein wichtiger
stand. Kann man denn jetzt, wo 
wir diese lichte Zukunft aufbaucn, 
behaupten, daß in der sowjetischen 
Gesellschaft schon „die hyper- 
trophierte Dostojewski-Mystik sei­
ner Mitläufer” fehlt, wie Luna­
tscharski sie nannte? Leiten denn 
nicht Seile an Seile mit uns noch 
alte kleinbürgerliche Vorurteile 
und das Erbe der jahrhundertealten 
Vergangenheit? Huben wir denn

Ziele, 
ganze

L’m-

keine 
sehen 
deren 
les ist erlaubt”?

Die Verfilmung der „Brüder 
Karamasow” ist »eit langem rnciu 
sehnlichster Traum. Es muß ge­
sagt werden, daß meine Aufgaben 
dabei unermeßlich schwieriger sind, 
al« der Verfilmung des „Idio­
ten“ und der „Weißen Nächte*. 
l)iw Ist ein umfassender, •■vielseiti­
ger, philosophischer Roman, der in 
künstlerischer Hinsicht bedeutend 
liefgründiger und komplizierter 

.ist nls alle früheren« Er erreicht 
eine ungemein«? Schärfe der Cha­
raktere, höchste Spannung der 
Komposition, eine Tragik der Lei­
denschaften, Lasier und Begeiste­
rung. Er, besteht aus Gegensätzen 
— n©l»en «len reaktionär my'ti­
schen Anschauungen des Verfas­
sers existieren in ihm auch unse­
ren Zeitgenossen nahe, fortschritt­
liche, humanistische Tendenzen. 
Demzufolge mußten wir nicht nur 
gewisse Sujetlinien des Romans 
kürzen, nicht nur «einen klerikalen 
Mystizismus streichen unjl uns von 
der übertriebenen Krankhaftigkeit 
befreien, sondern ihn auch etwas 
uminterprcticren.

Die Handlung entwickelt sich im 
Roman vor einem breiten gesell­
schaftlichen Hintergrund. Das ver­
pflichtet zu einem sorgfältigen Stu­
dium der Epoche, Lel»enswcisc, La­
ge und des Äußeren «ler Menschen 
jener Zeil, Wir «vollen den Inhalt 
des Romans durch «las Innenleben 
seiner handelnden Personen zum 
Ausdruck bringen. Die philoso­
phisch-psychologischen Probleme 
erfordern von «len Schauspielern 
nicht nur ein heißes, leidenschaft-

Urhe« Herz, sondern auch efacj 
wißbegierigen Geist, innere Zurück­
haltung, da.« Vermögen, dem 
Partner zuzuhuren, und, was die 
Hauptsache ist. ^Aug in Aug" zu 
spielen, ohne dir trügerische Be­
deutsamkeit des in unseren Tagen 
modernen naturalistischen „Geniur- 
mcLs“.

Gerade die Augen dc« Schauspie­
lers, die manchmal beredter sind 
als die Hingste. Tirade, müssen in 
unserem Film das hauptsächlichste 
Ausdrucksmittei werden. Das ver­
langt vom Chcfkamerainann Sergej 
Wronski sorgfältige Porträtsstudicn. 
Das bestimmt in gewissem Maße 
auch den Stil «In« Streifen« und sei­
ne filmische Form. In unserem Film 
werden Schauspieler verschiedener 
Schulen. Richtungen und sogar ver­
schiedener Qualifikation und Fä­
higkeiten beschäftigt sein. Man muß 
ihnen helfen, nicht nur in derselben 
Manier, sondern auch auf demsel­
ben Niveau zu spielen, d. h. aus 
ihnen ein einheitliches, gut aufein­
ander abgcstiinmlc« Ensemble zu 
machen, zu dem wir nicht nur die 
Hauptdarsteller zählen. sondern 
auch die Darsteller episodischer 
Rollen. Gruppen- und Massenszenen. 
Held -—Episode—Masse bilden in 
dem Streifen ein untrennbares Gan­
zes.. indem sic einander durch ihr 
Zusammenwirken ergänzen. Dieser 
Film.ist keine Oper und kein Bal­
lett, wo dir unpersönliche Masse 
der Choristen im Hintergrund — 
„am Brunnen“ — agiert, die Soli­
sten aber an der Rampe. Eine nach­
lässige Maske, ein nicht ganz rich­
tige«’ Kostüm oder Benehmen selbst 
eines einzigen Menschen bei einer 
Massenaufnahme kann den Ein­
druck selbst der schönsten Szene 
beeinträchtigen.

Die Illustratoren der Werke Do 
stojewskis bemühten sich, ihrer Auf 
gaben mit graphischen Mitteln ge­
recht zu werden^ Offenbar schien 
ihnen die Sprache der Graphik di« 
richtigste zur Wiedergabe der rau 
lien Atmosphäre von Dostojewski« 
Romanen. Und doch wandten wir 
uns «ler Farbe zu. Die gespannte 
Trogik der Leidenschaften, die 
Strenge der Erzählung und beson­
ders, daß im Mittelpunkt des Ge-

«chehena komplizierte menschliche 
Gefühle stehen, diktierten besondere 
Farben und eine besondere 
tung. Die Farbe soll die nötige y j' 
mosphârr einer angespannten Dra­
matik schaffen, der besseren Wahr­
nehmung dieser Atmosphäre dienen, 
dem SciiAUspicJcr helfen, die Ge­
fühle des Helden verständlich zu 
machen. Die Farbe soll cia Element 
der Dramaturgie sein.

Einige Worte über die Aufnah- 
megruppr. Die Rolle Fjodor Kara­
masows übernimmt Volksschauspie- 
ler der UdSSR Mark Prudkin, Dmi­
tri Karamasow verkörpert Lenin- 
prcislrägcr Michail Uljanow, Iwan 
Karamasow—Kyrill Lawrow. Aljo- 
scha — der Schauspieler des Thea­
ter« .^Sowrcmcnnik” Andrej Mjag- 
kow.'die GruscHeoka wird I ionella 
Skirda spielen. Katcrina Iwanow­
na—Swetlana Korkoschko (Kiewer 
Schauspielhaus). Außer den Haupt­
rollen gibt es in unserem Film über 
siebzig zweitrangige und episodi­
sche Rollen, für die viele bekannte 
Bühnen- und Filmschauspielcr en­
gagiert wurden. Von ihnen kann 
ich Andrej Abrikossow. Iwan Lapi­
kow. Rostislaw Pljatt und Rada 
Wolschaninowa nennen. Verant­
wortlich für Bauten und Interieur« 
ist Stalen Wolkow, Chefkamera- 
mann—Sergej Wronski.

Der Streifen wird sowohl 
Pavillon« de« „Mosfilm 
al» auch im Freien—in 
(Jaroslawtki), Susdal

in den 
Studios 
Rostow 

Kad dem 
Troizc Sergijewer Kloster—gedreht.
Es soll ein Breitwandfilm in zwei 
Teilen werden.

Wie wird sieh das Filmschicksal 
der Helden Dostojewskis gestal­
ten..,? Wir bemühen uns, daß alle 
künstlerischen Komponenten die 
Gedanken und Gefühle der ban­
delnden Personen möglichst getreu 
rum Ausdruck bringen, daß die dto- 
gressiven und humanistischen Ten­
denzen des Romans sichtbar wer­
den, des Romans jenes genialen rus­
sischen Schriftstellers, von dem 
A. M. Gorki sagte, daß ..sein Talent 
höchstens noch dem Shakespeares 
ebenbürtig Ist“.-

FEKWSEHEN

o
Für uDMerc Zellnograder 

l-eaer
am 25. Januar

Einund'lerzigste” 
Schulkinder. „Erzäh- 
über die bildende

13 15—..Der
14.45—Für 

lung 
Kunst ’

17.15—Fcrn’chnachrichten
17.25—Musikpause

17.30—„Pionierglobus“
18 00 — „Gold”. Zeichenfilm
18.25—Großes Konzert
20.05—Fernsehnachrirhtcn
20.15—„Neues vom Dorfe”
20.45—Übersicht der Zeitschrift

„Sowjelbches Radio • und 
Fernsehen“

21.00—„Natural bum”
2130—„Neue Wirlschnftircform

und das Leben“
22.00—Literarische-« Theater. A. Tol­

stoi. . Blaue Städte”
23.15—„Seite de« musikalischen Ka­

lenders". Es singt L. Rudenko
23 30—Infnrmntionsprogramm 

..Zeit”
21 00—EuropamekUr'chnft 

Kunsteislauf. Sendung 
Schweden

im 
aus

(\PN)

Kas. CCP
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